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Die €rben als Rowdlcs.
„Wir sind alle hier anständige Leute ! " rief kürzlich der

Präsident des preußischen Abgeordnetenhauses , Herr von
Kröcher , den Sozialdemokraten zu, weil einer von ihnen
auf die alkoholischen Eigentümlichkeiten eines höchst un¬
anständigen Freisinnigen aufmerksam gemacht hatte .

In der Berliner landwirtschaftlichen Woche haben sich
diese anständigen Leute im Lichte gezeigt , erst als feudale
-Erben im .Landwirtschaftsrat , dann als knotige Faschings¬
bauern in der Generalversammlung des Bundes der Land¬
wirte , zuletzt — und am schlimmsten — als Gelehrte der
agrarischen Wissenschaft auf der Generalversammlung der
Steuer - und Wirtschaftsreformer .

Auf dieser letzteren Veranstaltung hat man am Diens¬
tag förmliche Lynchjustiz an jenem greisen Professor ge¬
übt, der einst der lauteste Wortführer und einer der ersten
Wissenschaftler der Umkehr vom Freihandel zum agrar .
Schutzzoll gewesen ist : Adolf Wagner .

Adolf Wagner war der eigentliche Professor der
reaktionären Bismarckischen Politik , der einzige Universi¬
tätsgelehrte jener konservativen Weltanschauung , die auf
ostelbischen Gutshöfen nistet . Er hat mit Stöcker in der
zweiten Hälfte der 70er Jahre die christlich -soziale Bewe¬
gung begründet und geleitet , die bestimmt war , die Sozial¬
demokratie „ geistig " zu überwinden .

Kein deutscher Universitätsprofessor hat sich um die
konservative Sache so verdient gemacht, als Adolf Wagner .

Und diesen Mann haben am Ausgang seines Lebens
die vornehmsten Konservativen mit moralischen Dresch¬
flegeln halb zu Tode geprügelt . Und dies nur aus dem
Grunde , weil dieser unselige Mensch bei seinen alten Ge¬
sinnungsfreunden die Regierungsvorlage der
Nachlaß st euer zu verteidigen wagte .

Professor Wagner versuchte den Steuer - und
Wirtschaftsreformern , d . h . den steuerscheuen
und steuerdefraudierenden reichen Erben ins Gewissen zu
reden. Er -wandte sich an ihre christlichen , nationalen ,
sozialen und staatserhaltenden Gefühle . Mit welchem
Erfolge , lehrt schon der folgende Auszug aus dom Be¬
richt :

„ Ich sage ganz keck heraus , die Nachlaß - und Erbschafts¬
steuer halte ich für notwendig , da wir keine besseren direkten
Steuern im Deutschen Reiche erhalten können . ( Lebhafter
Widerspruch . ) In dem Gerlachschen Vortrag — dieser
Königsberger Junker -Professor hatte in seinem Referat die
Nachlaßsteuer bekämpft — habe ich etwas vermißt , er hat
immer nur mit den '

bestehenden indirekten Steuern gerechnet
und nicht mit den neuen indirekten Steuern , die kommen
sollen . Hätte er das getan , würde er abermals eine starke
Belastung der Massen haben konstatieren müssen . In der
Tat wird relativ die Masse der Bevölkerung viel schwerer
getroffen , als die wohlhabenden Klassen .
(Lebhafter Widerspruch .) Darüber kann kein Zweifel sein .
Die unentbehrlichen und notwendigen Agrarzölle haben auch
bei uns im Durchschnitt zur Erhöhung der Preise geführt ,
und diese Erhöhung machte sich wieder bei den Massen fühl¬
bar . (Widerspruch . ) Es kann keinem Zweifel unterliegen ,
daß , wenn wir auf das Einkommen des kleinen und mittleren
Mannes die indirekten Verbrauchssteuern abrechnen , wir
relativ eine viel höhere Summe bekommen ,
als bei den Wohlhabenden und Reichen .
(Stürmischer Widerspruch . ) Sicher bleibt im Großen und
Ganzen eine Verteuerung der betreffenden Gegenstände
übrig . Dazu trägt der kleine Mann im Verhältnis mit
seinem Einkommen viel mehr bei . (Lebhafter Wider¬
spruch . ) Was ist es , was nach Abzug der notwendigen Aus¬
gaben bei dem kleinen Mann als freies Einkommen übrig
bleibt ? Es bleibt ihm für bessere materielle oder geistige
Genüsse überhaupt nichts übrig . ( Stürmischer
Widerspruch , Ohorufe , Zuruf : 5 Glas Bier täglich ! ) Wir
müsien doch daran denken , daß in Deutschland Hundert¬
tausende von Menschen ein Einkommen von unter 900 Mark
haben , das steuerfrei bleiben mutz . (Zuruf : ungerechterweise ! )
ES fragt sich, ob es ungerechterweise ist. Was bleibt aber
nach Abzug der notwendigen Genußmittel beim kleinen Mann
übrig , während die wohlhabenden Kreise ein viel größeres
freies Einkommen haben . (Stürmischer Widerspruch .) Die
Hälfte bleibt den Wohlhabenden für Luxuszwecke übrig , wäh¬
rend der kleine Mann nichts hat . (Erneuter stürmischer
Widerspruch .)

Dieser Gesichtspunkt hat nun glücklicherweise auch in
Negierungskreisen Anerkennung gefunden . (Zuruf : Leider ,
leider ! ) Die Regierung steht auf dem richtigen Standpunkt
und ich bin ein Mann der Theorie und Wissen¬
schaft . ( Stürmisches Hohngelächter .) Lachen Sie nicht
'darüber ! Die Theorien , die Sie verfechten , sind auf Ihre
eigenen kleine « Ansichten zugeschnitten . (Erneuter stürmi¬

scher Widerspruch . ) Sie sind nicht zugeschnitten nach dem ,
was die Wissenschaft will . (Gelächter .)

Was gegen die Erbschaftssteuer eingewendet wer¬
den solle , .halte ich nicht für richtig . Ich habe das seit langen
Fahren als Mann der Wissenschaft vertreten . (Lachen .)
Ich glaube , die große Mehrheit meiner theoretischen Fach¬
genoffen für mich zu haben . (Stürmisches Hohngelächter .)
Darauf legen Sie keinen Wert , das weiß ich, ich berufe mich
aber auf die Praxis . Welche Staaten haben die Erbschafts¬
steuer eingeführt ? England , das die höchste Einkommen¬
steuer hat . Die Erbschaftssteuern bringen in England allein
400 Millionen . In Frankreich sehen Sie denselben ego¬
istischen Kampf der Besitzenden gegen die Besteuerung 'des
Besitzes . (Stürmische Ohorufe . ) Außerdem hat Frankreich
andere Steuern , die Moffal wirken . Und gehen Sie nach
Oesterreich , 'da haben Sie eine neue Einkommensteuer
und außerdem die Erbschaftssteuer . Man sagt , die Deszen¬
denten und Abkömmlinge sollten nicht besteuert werden . Ich
will zugestehen , daß bei Ehegatten die Sache schwierig liegt .
(Schlnßrufe .)

Man sagte , die Nachlaßsteuer widerstrebe dem deutschen
Gemüt ; nennen Sie mir eine Steuer , die nicht dem deut¬
schen Gemüt widerstrebt . (Stürmischer Widerspruch . ) Wir
brauchen Geld . ( Schlußrufe . ) Bei 'der Nachlaßsteuer wurden
auch wesentliche Konzessionen an die Landwirtschaft gemacht ;
dadurch werden die Einwände noch kleiner . Ich hoffe , daß
die Regierung fest bleibt . (Damit wird sie kein
Glück haben ! ) Dann sage ich Ihnen , daß Sie glücklicherweise
die Entscheidung nicht allein zu treffen haben ; da reden
andere mit . ( Stürmischer Widerspruch . ) Wenn der kleine
Mann iumer sagt , Ihr besteuert mein Salz , mein Bier ,
meinen Branntwein , das bißchen Kaffee und Zucker , alles ,
was ich genieße , und wenn Ihr nun auch einmal etwas be¬
zahlen sollt , -dann erklärt Ihr ein rundes Nein , was soll ich
ihm da erwidern ? ( Stürmisches Gelächter . ) Es ist kein
Ruhm für das preußische Herrenhaus , daß es seinerzeit bei
der Miquelschen Steuerreform 4 Prozent Einkommensteuer
von 100 000 Mk . ab ablehnte ; da konnten die kleinen Leute
sagen , das tut Ihr in Konsequenz Eures Patriotismus .
(Große Nnruhe . ) Sobald Ihr ernstlich zahlen sollt , kommt
Ihr mit Einwendungen . So kann es nicht weiter gehen . Ich
habe meinen Standpunkt vertreten ; wenn Sie darauf nicht
mehr Wert legen , als Sie sonst zu tun pflegen bei dem
Mann der Wissenschaft . . . (Große Nnruhe , in der die nach¬
folgenden Worte des Redners verloren gehen .) Aber ich habe
meine Pflicht getan , ich stehe hier und ich kann nicht anders .
Ich halte die Nachlaßfteuer für gut und richtig , wir brauchen
direkte Steuern für die wohlhabenden Klassen . (Erneute
Schlußrufe .)

Wenn wir die Finanzreform wollen , die politisch und
sozial richtig durchgeführt ist , dann können wir von einer
direkten Besitzsteuer nicht absehen . Deshalb möchte ich Sie
bitten , die Nachlaß - und Erbschaftssteuer nicht unbedingt
abzulehnen . Sie haben keine andere Steuer . ( Stürmische
Ohorufe .) Sie können nicht von neuem alles auf die Ver¬
brauchssteuern abwälzen . Direkte Steuern müssen geschaffen
werden , deshalb hoffe und wünsche ich , daß die Nachlaß - und
Erbschaftssteuer eingeführt werde . ( Stürmischer Wider -
Widerspruch , Zischen » vereinzelter Beifall .)

«

Die Szenen waren in Wirklichkeit noch weit wüster,
als der Bericht erkennen läßt . Der 74jährige konser¬
vative Professor wurde gröblich insultiert , persönlich
beleidigt und heruntergeschrren, ein Bild von geradezu
abstoßender Roheit und Gemeinheit .

Es genügt festzustellen, daß der Vorsitzende Graf
M i r b a ch - S o r q u i t t e n sich in keiner Weise bemüht
gezeigt hat , den greisen Gelehrten vor dem unanständigen
Treiben dieser Skandalmacher zu schützen.

Der Vorstand besteht aus den Herren : Freiherr
v . Manteuffel , Präsident des preußischen
Herrenhauses , Graf Mirbach - Sorguitten , Frei¬
herr v . F r e g e - Weltzien.

Das engere Komitee bilden mit den Vorgenannten zu¬
sammen die Herren : Freiherr v . Erffa , Graf
Schulenbur g - Grünthal , Graf Schwerin -Löwitz .

Zum Ausschuß gehören u . a . : Graf Dönhoff -
Friedrichstein , Graf K a n itz , Graf Arnim - Boitzen -
bürg , Graf Arnim - MuHkau , v . Buch , v . Klitz -
ing , v . Waldow - Reitzen st ein , v . d . Osten ,
v . Esbeck - Platen , v . Kröcher , Präsident des
Abgeordnetenhauses , und die beiden bekannten
konservativen Parteiführer Sachsens M e h n e r t und
v . Opitz .

Tie sämtlichen Titel der Herren können natürlich
nicht angeführt werden , sie würden mehrere Spalten des
Blattes füllen . Die meisten sind Herrenhausmitglieder ,
königliche Kammerherren , Fideikommißinhaber usw.

Gesinnungs - und Klassengenossen dieser Herren waren
es , die den Skandal verursachten . In ihrer Gesellschaft,
unter ihrer Verantwortung wurde ein greiser Gelehrter
angepöbelt und moralisch mißhandelt , weil er eine -
Regierungsvorlage gegen die fanatische Habsucht
dieser Herrschaften zu verteidigen wagte .

Neueste Nachrichten.
Glieder eine Staatsaktion gegen ein fast -

nacktsblatt.
Triberg , 24 . Febr . Auf Veranlassung der Staats¬

anwaltschaft Offenburg wurde der Direktor der Wach - und
Schließgesellschaft , Truckenmüller , verhaftet

Die Verhaftung dürfte mit gleichzeitiger Beschlagnahme
der „Hornberger Narrenzeitung " in Verbindung zu brin¬
gen sein , deren Herausgeber T . war .

Dieses Vorgehen der Staatsanwaltschaft erinnert leb¬
haft an die Staatsaktion , die man seinerzeit gegen den
„ Schnupftabak " eingeleitet hat und die ein so klägliches
Ende genommen hat.

Der Kompromiß für die JSacblaßsteuer.
Berlin , 25 . Febr . In der F i n a n z k o m m i s s i o n

des Reichstags erstattete der Berichterstatter Bericht über
das Kompromiß , das in der zur Beratung eines Ent¬
wurfs für eine Nach laß st euer eingesetzten Sub -
komMission erzielt wurde . . Das Kompromiß hat
folgenden Inhalt :

Bis zum 1 . Januar 1911 ist dem Reichstag « «in Gesetz¬
entwurf vorzulegen , durch welchen nach reichsgesetzlichen
Grundsätzen die Besteuerung des Besitzes eingeführt wird .
Die Ausführung wird den Einzelstaaten überlaffen mit der
Maßgabe , imß im Gesetz der Höchftbetrag auf 150 Mil¬
lionen Mark festgesetzt wird . Die zu erhebenden Quoten
werden alljährlich durch den Reichshaushalt -Etat bestimmt .
In der Zeit vom 1 . April 1909 bis 1 . April 1912 sind von -den
Bundesstaaten nach folgenden Grundsätzen an das Reich fol¬
gende Beträge zu leisten :

1 . Die Verteilung der Beträge wird wie bisher nach der
Kopfzahl bestimmt .

2. Der von den Bundesstaaten aufznbringende Höchst¬
betrag wivd auf 150 Millionen Mark jährlich festgesetzt.

3. Die jährlich zu erhebenden Quoten werden durch den
Reichshaushaltsetat bestimmt .

4 . Die Bundesstaaten sind verpflichtet , die auf sie ent¬
fallenden Beträge durch allgemeine Besitzsteuern (Vermögens¬
steuer usw . ) zu erheben . Die Beträge sind vierteljährlich
nach näherer Anweisung durch den Bundesrat an das Reich
zu entrichten .

Berlin , 25 . Febr . Der heutigen Sitzung der Finanz¬
kommission des Reichstags wohnten außer dem Schatz¬
sekretär Staatssekretär Dernburg , sowie die Finanz -
minister sämtlicher Bundesstaaten bei .

Die Kation alliberalen für das Tentrurn.
Bingen , 25 . Febr . Zur gleichen Zeit , da der Zentral¬

ausschuß der nationalliberalen Partei in Berlin die drin¬
gende Aufforderung an die Parteigenossen im Wahlkreise
Bingen -Alzey richtete, in der morgigen Stichwahl für den
Kandidaten des Freisinns , Pfarrer Korell , einzutretcn ,
beschloß die nationalliberale Vrrtrauensmännerversamm -
lung im Wahlkreise für den Zentrumskandidaten Uebcl
einzutretcn .

Privat -Telegramrne.
„Jeden Tag ist dir Kriegserklärung zu

erwarten."
Magdeburg , 26 . Febr . Die Begründung eines Urteils

des hiesigen Oberkriegsgerichts erregt großes Aufsehen.
Ein Feldwebel war des Diebstahls angeklagt . Das Gericht
erkannte auf Degradation und der Vorsitzende be-
gründete sie wie folgt : „Jeden TagistdieKriegs -
erklärung zu erwarten . Im Felde kann man
nur makellos dastehende Männer gebrauchen." Man
fragt sich, wie der Oberkriegsgerichtsrat zu diesem Aus¬
spruche kommt.
Die Zusammenlegung der Versickerungs-

Gesetze
Berlin , 26 . Febr . Dem Reichstag wirb in den nächsten

Tagen die Vorlage über die Zusammenlegung der Bersiche-
rungsgesetze zugelien .

( Weitere Telegramme siehe Seite 7.)



Sette 2
JL. Jfreitag , den 26 , Februar 1906.

Deutsche Politik.
Der Gesetzentwurf über Erhebung von Schiffahrts -

abgabeu auf den deutschen Wasserstraßen ist dem Bundes¬
rat zugegangen . Einem Mitarbeiter des Berliner Tage -
blattes hat nun der preußische Ministerialdirektor
P e t e rs , der Schöpfer des Entwurfs , das folgende über
den Inhalt mitgeteilt :

»Di« Vorlage will zunächst in juriftischer Hinsicht die »n
dem von den SchisfahrtsabgaLen handelnden Artikel 64
der Reich - Verfassung enthaltene « Begriff « defi¬
lieren . Sir gibt klare Definitionen für daS , was man
dort unter . Anstalten "

, , besonder« Anstalten ", „Benutzung " ,
„UnterhalturrgS - und Herstellungskosten" zu verstehen hat.

Dann aber steht der Entwurf auch « in vollkommenes
Nwnrm für die zukünftige Regelung der Schiffahrtsabgaben
vor : Vollkommene Tar i fgleichheit auf allen
Strecken eines Stromgebietes . Also Verhinder¬
ung des bisherigen , häufig recht häßlichen gegenseitigen M>-
jagenS des Verkehrs, kurz der Konkurrenz , die entstände , wenn
jeder verkehrÄbeteiligt« Staat für sich die Abgaben erheben
und verwenden würde . Und ferner : Abführung der
vereinnahmten Schiffahrtsabgaben an « ine
Zentralkasse , deren Vorstand aus den Delegierten der
an dem betreffenden Strom verkehrsbeteiligten Staaten be¬
stehen soll. Endlich: Verwendung der Gelder unter
allen Umständen nur zur Vertiefung , Verlänger¬
ung der schiffbaren Strecke zur Regulierung ,
kurz , zur Verbesserung des betreffenden Stromes
«ntz zwar da , wo solche am nötigsten ist. Im Aveisel , wenn
überhaupt Streit entstehen sollte, entscheidet der Bundesrat ;
Sonst die Stimmenmehrheit der Vertreter der beteiligten
Staaten . . . In Zukunft würde — Li« Annahme des Ge¬
setzes vorausgesetzt — die erforderliche Verbesserung des
Verkehrsweges auch ohne den betreffenden Staat hcrbeige-
führt werden und bezahlt werden würde die Sache aus der
gxmeinsamen „Pinke "

, in di« allein ja die Schiffahrtsab¬
gaben fließen sollten. . . . Die Schiffahrtsabgaben sollen nur
als Gegen leist u « gen für die Benutzung von Wirtschaft-
lich förderlichen Schiffahrtsanstalten gefordert werden . Sie
stehen also im Gegensatz zu sonstigen, der Schiffahrt in man¬
chen Ländern auferlegten Abgaben mit Steuercharakter ."

Der Ministerialdirektor suchte sodann in ausführlichen
Erörterungen zu beweisen , daß die Schiffahrtsabgaben
oon außerordentlich hohem wirtschaftlichem „V o r t e i l"
seien und er schloß :

. Nach alledem hin ich überzeugt , daß auch der ge¬
schworenst« Gegner alles dessen , was an Gesetzesvorschlägen
von der Regierung ausgeht , das schöne Endziel dieses Ent¬
wurfes billigen wird und gleichzeitig dessen verkehrspolitischen
Zweck : die künftige Ausschaltung des BerkehrSegvismus und
der Berkrhrseifersüchtelei der Einzelstaaten ."

Eine Drohung des Generals von Trotha . Der frühere
Kommandierende in Südwesta frika, General v . Trotha ,
ist empört darüber , daß Staatssekretär Dernburg Kritik
an seiner Kriegführung geübt hat . Er veröffentlicht eine
Erklärung , die dahin geht, daß er feine Privatakten und
sein Gedächtnis als unter dem Gesetz des Dienstgeheim¬
nisses stehend betrachtet, es sei denn, die Regierung triebe
ihn durch erneute Angriffe mit Gewalt und gegen feinen
Willen in die Oeffentlichkeit.

Uns kann es recht sein , wenn er seine Drohungen wcchr
macht , vielleicht kommt manches heraus , was Reichstag und
Nation sehr interessiert und bisher im Verborgenen

blühte.
Ueber das Viehseuchengesetz wirb die Nachricht ver¬

breitet . daß mit einem Scheitern der Vorlage zu rechnen
sei , und zwar deshalb, weil die Regierung der beschlossenen
Einsetzung einer Laienkommission nicht zustimmen könne .
Wenn das Gesetz scheitert , so hat die Arbeiterschaft keine
Veranlassung , dies zu betmuern.

In Wirklichkeit soll das Gesetz nicht so sehr der Be¬
kämpfung der Viehseuchen dienen, sondern eS möglich
machen , daß alle vom Zolltarif nicht erfaßten kindwirt¬
schaftlichen Produkte nun auf andere Weise von der Ein¬

fuhr nach Deutschland ausgeschlossen werden . Es handelt
sich dabei wesentlich um Milch , Butter , Eier und ähnliche
Produkte .

Das Gesetz geht aber noch weiter . Es können künftig
auf Grund des Gesetzes zur Bekämpfung der Viehseuäjen
sogar Versammlungen verboten werden , nämlich dann,wenn anzunehmen ist , daß im Stall des Anwesens, in
dessen Saal die Versammlung stattfinden soll , Vieh steht ,das der Behörde seuchenverdächtig oder seuchenempsänglich
erscheint . Diese Eventualität haben die Vertreter der
Negierung in der Kommission ausdrücklich zugegeben.

Einen Fürste« als Volksvertreter präsentiert die Zen¬
trumspartei , die sich aus ihre angebliche Volkstümlichkeit
soviel zugute tut , den Wählern des Reichstagswahlkreises
Düren - Jülich . Anstelle des gestorbenen Grafen
Hompesch soll dort , wie die Vorstände der beiden Kreideeinstimmig beschlossen haben, den vereinigten Wcchlkomi-
tees F ü r st Salm - Dyck , ein rheinischer Großgrund¬
besitzer, vorgeschlagen werden. ■*

Etat -Notgesetz. Man rechnet bestimmt damit , daß es
dem Reichstage unmöglich sein wird , den Etat bis Mn
31 . März fertigzustellen. In den Etat sind die erhöhten
Beamtengehälter einzustellen; diese Materie selbst ist aber
noch lange nicht spruchreif. — Dann sind die wichtigsten
Etats , wie die der Marine , des Heeres und der Post
von der Budgetkommission noch nicht einmal in Angriff
genommen worden. Unter diesen Umständen wird der
Regierung in der Tat nichts anderes übrig bleiben , als
ein Notgesetz im Reichstage einzickringen.

Die Bieheinfuhr im Januar . Die Einfuhr von Schlachtvieh
wie von Nutzvieh weist im Januar 1969 gegenüber dem gleichen
Monat des Vorjahres eine bemerkenswerte Steigerung
auf . Aus dem Ausland wurden eingeführt : 8 718 Pferde
(ft- 923 gegenüber dem Januar 1908 ) , 337 Kälber (— 366 ) ,
7466 Stück Jungvieh (+ 2740 ) , 6018 Kühe (+ 1486 ) , 936 Bullen
(+ 366 ) , 4155 Ochsen (— 175) , 69 Lämmer (+ 69 ) , 439 Schafe
(— 476 ) , 2 Ziegen (— 3), 106 Spanferkel (-f 63 ) und 10 264
Schweine (+ 4136 ) . Di« Pferde stammen zum größten Teil aus
Rußland , Dänemark und Belgien , Jungvieh und ' Kühe kamen
vorwiegend aus Dänemark , Ochsen «ms Oesterreich-Hngarn und
die Schweine fast sämtliche aus Rußland . Die früher ziemlich
erhebliche Einfuhr aus der Schweiz hat sich infolge der Grenz¬
sperre auf 47 Kälber und 105 Kühe herabgemindert .

Der empfindliche Mangel an Schweinen hatte nicht
bloß eine beträchtlich« Mehreinsuhr lebender Tiere zur Folge,
auch die Anfuhr von frischem Schweinefleisch, die im Januar
1908 nur 801 Doppelzentner betragen hatte , stieg im Januar
dieses Jahres auf 18 463 Doppelzentner ! Namentlich in den
Niederlanden wurden jede Woche 4 bis 5000 Stück für den
Export nach Deutschland geschlachtet . Auch die süddeutschen
Viehmärkte wurden damit versorgt , so erhielten z. B . Straß ,
bürg 932 ganze, Karlsruhe 1518 gcrnze und Mann -
heim 5092 Viertel geschlachtet « Schweine aus dem Ausland .
Dabei steigen die Schweinepreis « immer noch Sft stan-

- den im Durchschnitt im Januar 1909 gegenüber dem Januar
j 1908 höher ; in Berlin um 22,43 Mk ., in Hamburg vm 23,88
Mark und in München um 22 Mk . pro Doppelzentner . Es
läge im wohlverstandenen Interesse der Landwirte , daraus eine
Lehre zu ziehen.

flatland.
Dänemark .

Staatshilfr für die Bourgeoisie mid für die Arbeits¬
losen . Um die verkrachte Bauernbank wieder auf die
Beine zu bringen und den durch die Millionenschwin- e-
leien des Justizministers Alberti gesä>ädigten Kre¬
ditoren zu helfen , verlangt die dänische Regierung vom
Reichstag di« Bewilligung von 4 Millionen Kronen . Im
übrigen haben sich auch die fünf größten Banken bereit
erklärt , der Bauernban -k je eine Million Darlehen zu ge¬
währen , sodaß dieses Kreditinstitut wohl demnächst wieder
lebensfähig sein wird . — Bei dem großen Bankkrach , der
im vorigen Jahre einige Monate vor Albertis Entlarvung
eintrat , übernahm der dänische Staat die Garantie für
10 Millionen Kronen , was der Staatskasse schon einen
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Verlust von 4 Millionen Kronen gebracht hat . Für die
Arbeitslosen und Notleidenden , di« ja am schwersten von
den Folgsn des Bankkrachs und der allgemeinen Wirt¬
schaftskrise betroffen sind , hat der dänische Staat auch
etwas geleistet, was ja an sich anerkennenswert ist ; aber
es sind izur 250 000 Kronen für die Arbeitslofenkasjen
der Gewerkschaften und 250 000 Kronen für die kommu¬
nalen Hilfskassen. Ter Gesetzentwurf unserer Genosse»
über außerordentliche Staatshilfe für d« Ar¬
beitslosen harrt noch immer seiner Erledigung . — Wa¬
dis Gewerkschaften alles veranstaltet haben samt den Bei¬
hilfen der Stadt Kopenhagen, reicht bei weitem nicht «uS,
um der wachsenden Not zu steuern.

Darum erhoben die Arbeitslosen Kopenhagens in
diesen Tagen in 5 großen Massenversammlungen von
neuem die Forderung nach wirksamer Staatshilfe und
senden zu diesem Zweck eine Deputation nach dem Reichs¬
tag und der Negierung .

Man wird sich dieser Forderung umsoweniger entziehs r
können , als ja , abgesehen von jenen außerordentlichen
Notstandsbeihilfen für die Kapitalisten , dem Militarismus
42 Millionen geopfert, und zudem der Jahresetat für das
Militärwesen nm 3 Millionen erhöht werden soll.

Badische Politik.
Gegen die „dringenden Sparsamkeitsgründe "

der badischen Eisenbahnverwalhung wercket sich sogar di»
„Straßburger Post "

, ein mitunter offiziös b»,
dientes Blatt , indem es schreibt :

»Der Entwurf für den Sommerfahrplan zeigt recht
deuttich einen neuen KurS : nach rückwärts ! „Dr ingende
Ersparnisrücksichten"

, so lauten di« Erklärungen für die ver¬
schiedenen Einschränkungen. Sind es denn auch wirklich
Ersparnisse, die da mit Gewalt gemacht werden ? E« wich
in Baden schon feit Jahren darüber geklagt, daß M «anze
Augenmerk nur auf de« Durchgangsverkehr gelegt wich, und
daß unsere eigentlichen LondeSrnteressen hierbei zu kurz
komme« . Nun sehe man sich einmal den »enen Fatzepln«
an ! Diese gänzliche Znrülksetznng aller Stationen , di« kein«
auSgrsprvchenen Schnellzugsstattenen find, ist doch gar t*
arg . Ist eS denn wirklich im Interesse des Staates gekegen ,
den Fahrplan so zu gestalten , daß einige wenig« Schnell.
zugSstattonen gute Verbindungen haben, während alle übrige «
Stationen völlig beiseite geschoben werden ? Wer heute in
Baden von kleinen und mittleren Städten ein Geschäft trei¬
ben will , das mit mehr oder weniger Reifetätigkeit verbünde«
ist, wich wahre Wunder erleben. An die ganz« «norm » t»
direkte Steuer , die bei der jetzigen Gestaltung de» Fahr¬
plans durch Zeitverlust entsteht , scheint » an bei 6er
maßgebenden Stell « gar nicht zu denken ; sonst könnt« es nicht
Vorkommen , daß man drispielsweife 2 Stunden «nt> 40 Mi¬
nuten auf einer Hauptstation von der Ankunft des Schnell¬
zugs bis zur Abfahrt des nächsten PersonenzngeS in der
gleichen Richtung warten muß . Auf einer anderen Haupt »
station dauert • die UobergangSgeit vom EchweSznH auf den
nächsten Personenzng sogar van AVI di» US» ®n» enittaglh
also 3 Stunden «rd 25 SJ&nntra .

'
. Heb« dies« Act der

Sparsamkeit wich man doch wohl recht geteil ter Mvtnnng
sein können : Auf die Dauer läßt sich dieser FMand dach
nicht aufrecht halt« : . AÄen Ansprüchen, die gestellt « erde«,
kann di« Bahn nicht gerecht werden , wenn sie ihr« G1« L»
anlagen nicht verzehnfachen will. Aber billig« Anfocder»
urigen sollten doch erfüllt werde« ; alle » läßt sich schlechter¬
dings nicht mit Ersparnisrücksicht«« rechtfertige« . . ."

Der Mannheimer „Generalanzeiger " wirft di« Frosteder Min .isterveranttvortlichkeit « ff . Allem
daß die Nationaftiberalen gewillt wären , in diesem Falle
von dem Recht der Ministeran -klage Gebrauch zu machen,
glaubt wohl auch der „Generalanzeiger " nicht ; viel eher ist
anzunehmen , daß sie sich als Schutzgande vor dem Eiferr-
hahmninister postieren.

Bei Vergebung von Arbeiten und Siefermtge »
ist nach einer neueren ministeriellen Bestimmung von
der Generaldirektion der Staatsbohnen in folgenden

Problematische Daturen .
Roman von Fr . Spielhagen .

48 - — (Nachdr. derb.)
(Fortsetzung.)

Weshalb nicht gar Freiherr ! lachte Oswald , dem die Weife
feines neuen Bekannten sehr gefiel. Nein, ich bin ebenso wenig
adelig , wie Mutter Clausen eine Königin ist. und ich habe keine
Ahnung, weshalb die gute Alte, die ich übrigens gestern zum
erstenmale gesehen habe , durchaus einen Junker aus mir machen
will.

Das ist eine sonderbare Frau , sagte der Doktor. Sehen Sie ,
wie schön der Mond sich dort über den Waldrand erhebt , und wie
duftig der Nebel über den Wiesen liegt ! — eine sonderbare Frau .
Ich erinnere mich jetzt, daß fie mir auch sonst schon aufgefallen
ist, sie fieht aus wie — nun , wie nur gleich ?

Wie eine alte , alte Frau aus irgend einem Grimmschen
Märchen, die sich gelegentlich in die allerfchönste Prinzeß von der
Welt verwandelt .

Ja , ganz recht, fie hat ein wunderbares Feuer in ihre« ein¬
gesunkenen Augen. ES ist einem, als ob das alte Gesicht nur eine
Marke für eine noch immer jugendliche Psyche sei.

Sa ist e» auch, sagte Oswald , und er erzählte dem Doktor
die sonderbare UnterHaltung, die er mit Mutter Clausen gestern
Morgen auf der Haide gehabt, und wie ihm die Rede der alten
Frau so natürlich und wahr erschienen sei, wie der ©efanfl der
Haidelerche, urtb welchen widerwärtigen Eindruck hernach die
Predigt des eitlen Pastors auf ihn gemacht habe .

Ja , ja , sagte der Doktor, Goethes Wort bleibt ewig wahr :
Es ärgert die Menschen , daß die Wahrheit so einfach ist. Um
den Leuten weiß zu machen , sie sei ein wunder wie großes Wun¬
der, behängen sie dieselbe mit allerlei bunten Fetzen und Lappen,
und führen sie dann in Prozession umher . Solche Menschen aber,
wie unsere Alte da, lesen nur ein Kapitel in dem großen Buche
des Alls, aber sie lesen wieder und immer wieder, sechzig, siebzig
Jahre lang , bis sie . es auswendig wissen . Und da daS Ganze ja
doch auS einem Geiste geschrieben ist , so kommen sie schließlich
weiter , wie die große Herde der Halb-, Viertel - und Achtel -Ge¬
bildeten, die in unruhiger Hast daS Buch von vorn bis hinten
und wieder zurück durchblättern , überall etwas herausklauben

und am Ercke doch so klug oder so dumm bleiben, wie sie im An¬
fang waren .

Ja wohl, sagte Oswald , ein lebendiger Beweis für die Rich¬
tigkeit Ihrer Bemerkung ist zum Beispiel die Baronin von Gren-
witz. Was hat diese Frau nicht alles gelesen : deutsch ftanzöstsch
englisch schwedisch; Heiliges und Profanes , die besten und die
dümmsten Bücher . Einmal treffe ich sie über RousseauS Confes -
sions, daS ander« Mal über einem Romane von Van der Velde;
heute liest sie EchleiermacherS Reden über Religion und morgen
die letzte Schauergeschichte von DumaS oder Eugen Sue — sie
urteilt in einzelnen Dingen vollkommen richtig ; aber so wie die
Rede ans die summa arcana , die höchsten Geheimnisse deS mensch¬
lichen Denkens kommt , oder so wie sie auch nur die Menge ein¬
zelner richtiger Beobachtungen in einem allgemeinen Satze for¬
mulieren soll, beginnt sie zu faseln und bringt so alberne , abge¬
droschene aristokrafische Gemeinplätze zutage , daß einem Hören
und Sehen vergeht.

Diese Disposition der gnädigen Frau kann, deucht mir . ge-
rode nicht zur Erhöhung der Annehmlichkeit Ihrer Stellung in
Grenwitz beitragen , bemerkte der Doktor.

Allerdings , sagte Oswald leichthin; ich suche indessen diesen
Zusatz von Wermut dadurch abzuschwächen , daß ich den philo¬
sophischen Expektorationen der Dame so viel als möglich aus -
weiche, und mich überhaupt in meinem Verhältnisse zu der
übrigen Familie auf daS Notwendige beschränke .

Sollten Sie di« Grenzen , die Sie sich dabei im Interesse
Ihrer Zeit unb Ihrer guten Laune ziehen zu müssen glaubten,
nicht etwas zu eng gesteckt haben ? sagte der Doktor, die Asche
seiner Zigarre cm der Lehne deS Wagens abklopfend .

Wie das ? ftagt « Oswald nicht ohne einige Verwunderung .
Sie verzeihen meine Indiskretion , sagte der andere , sich

noch etwas mehr zu Oswald herüberwendend, und ihn mit seinen
Hellen klugen Augen voll ansehend. Sie wissen , daß wir Aerzte,
wir mögen wollen oder nicht , zu der leidigen Rolle des Vertrau ,
ten in allen Familien , wo wir ein- und ausgehen , verdammt
werden. Aus einem ober dem anderen Punkte hängt schließlich
alles mit der physischen Natur , die wir zu kontrollieren haben,
zusammen und so kommt denn nach und nach auch alles vor unser
Forum , selbst solche Dinge , die vor jedes andere eher zu gehören
scheinen , als vor daS ärztliche. Und wenn die Sache schließlich
in gar keinem Zusammenhänge mit der Diätetik des Leibes und

der Seele steht , so denken die Leute : hast du ihm so viel gesagt,
kannst du ihm das auch noch sagen. So konnte denn auch heute
die Baronin die Bemerkung nicht unterdrücken — ich bin hier
nicht darauf aus , Ihnen etwas , Schmeichelhafte» oder Unange¬
nehmes zu sagen , sondern einen Wink zu geben, den Sie beachtet
oder unbeachtet lassen mögen, wie es Ihnen gut erscheint, —
daß also Sie . der Sie die Gabe angenehmer Unterhaltung — ich
brauche hier die Worte der Baronin — in einem so hohen Grade
besäßen, und sich in Formen de» Umgangs mit solcher Leichtig¬
keit bewegten, eS verschmähten, von diesen Gabe« de» rechte«
Gebrauch zu machen , wa» umsomehr zu bedauern wäre, als
durch diese Zurückhaltung — ich spreche immer noch in den Dor¬
ten der Baronin — Malte , der nun einmal ein häuslicher Knabe
sei und sich im Schoße der Familie am wohlsten fühle, um einen
Teil der Vorteile käme , die er aus Ihrer Gesellschaft und auS
dem intimen Verhältnisse mit Ihnen ziehen könnte und ziehen
würde.

Es ist doch sonderbar, sagte Oswald «ach einer Sei«««
Pause , welch ' sonderbare Käuze wir AdamSkinde? find. DaS,
was Sie mir da sagen, Hab' ich mir schon mehr «iS einmal ge¬
sagt ; habe mir gesagt, daß, nachdem ich mich einmal dazu verstan¬
den habe , dem Wohl« einer Familie meine Zeft und meine Kraft
zu verkaufen, ich mich auch wohl zu anderen Konzeffionen würde
verstehen müssen — und jetzt, da ich dasselbe von Ihnen höre,
berührt eS mich dach unangenehm . . . Aber seien Sie versichert ,
daß ich wahrlich nicht Ihnen , daß ich einzig und allein mir zürne ,und zwar deshalb zürne , weil mich so ein in fteundlicher Absicht
erteilter Wnk auch nur einen Augenblick stutzig machen konnte .

(Fortsetzung folgt.)

Literatur .
Der Geist im Hausgestühl . Ausstattungsbriese von Fr .

Naumann . Preis fein kartonniert 50 Pf . Buchverlag der
„Hilfe" G. m. b. H ., Berlin -Schöneberg. Mit einer feinen
Pädagogie wird von Naumann hier fast spielend Geschmackser -
ziehung der Heranwachsenden Generation geübt. Das Büchlein,das schon in Tausende von Händen gekommen ist, hat schon viel
Gutes geleistet ; jedem bringt es, zumal in dem hübschen Ge¬
wand, Anregung und herzliche Freude . In allen Buchhandlungen
gern zur Ansicht.
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Seite 3._
Fällen die Genehmigung des Ministeriums zur Zuschlags¬
erteilung einzuholen : 1 . Bei Vergebungen von Arbeiten
und Lieferungen auf Grund öffentlichen oder engeren
Wettbewerbs, wenn der einem Unternehmer zu übertra¬
gende Gegenstand den Wert von 300 000 Mk. übersteigt :
2 . bei freihändiger Vergebung von Arbeiten und Liefer¬
ungen, deren Gegenstand den Betrag von 10 000 Mk.
übersteigt, sofern es sich nicht um Befriedigung eines
dringlichen Bedarfs oder um Nachbestellungen bei ausge¬
schriebenen Lieferungen oder um Gegenstände handelt ,
die eine besondere Kunstfertigkeit erfordern , oder die nur
von bestimmten Unternehmern (Syndikaten und devgl .)
bezogen werden können, in welchen Fällen die General¬
direktion zur freihändigen Vergebung bis zum Betrage
von 300 000 Mk. «n einen Unternehmer zuständig ist :
3. bei Vergebung von Arbeiten und Lieferungen an nicht-
deutsche Bewerber.

Deutscher Reichslag.
Berlin , 25 . Febr .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 2 .15 Uhr.
Zunächst werden Petitionen erledigt , die die Petitionskom -

mifsion für ungeeignet zur Erörterung im Plenum erachtet
hat . Sodann wurde .die erste Beratung über den Antrag der

Polen betreffend die Freiheit des Grundeigentumserwerbs fort¬
gesetzt :

Aby . Graf Westarp (ckons.) : Der Antrag spricht nicht ganz
klar aus , was er aussprechen will . Der betreffende Teil will
das Ansredlungsgesetz von 1904 und 1908 , in >dem das Ansied -

lungSrecht ausgesprochen wird , ausschalten . Die Behauptung ,
daß irgend jemand irgendwie in feiner Bewegungsfreiheit
wegen seines Glaubens beschränkt werde , ist haltlos . Die Polen
wollen bei den Angeseffenen in der Provinz Posen den Glauben
erwecken, als fei polnisch katholisch und deutsch evangelisch .
In der Reichsverfassung steht nichts von der Unverletzlichkeit des

Eigentums und die preußische Verfassung geht .den Reichstag
nichts an . Die Annahme des Antrags wäre ein verfassungs¬
widriger Eingriff in die preußische Gesetzgebung. Der preu¬
ßische Staat ist zu seinen bedauerlichen Maßnahmen gezwungen
worden. Seit Jahrzehnten boykottieren die Polen alles Deutsche
und streben ein großpolnisches Reich an . Die Polen haben erst
ein Recht , über Härten zu klagen, wenn sie sich von der groß¬
polnischen Agitation fernhalten . Leider haben die drei frei¬
sinnigen Fraktionen sich für den Antrag erklärt , den ich abzu-

lehnen bitte.
Abg. Dr . Heinze (natl .) : Die preußischen Gesetze stehen

auf dem Boden des Reichsrechtes. Der Antrag will die Politik
der preußischen Regierung unmöglich machen . Beschwerden
gegen dieses Gesetz gehören vor den preußischen Landtag . Wir
billigen die preußische Politik in den Ostmavken und lehnen den
Antrag ob .

Abg . Böhme (wirtsch. Vg.) : Di « Polen erfüllen die Staats -
bürgerpflichten in keiner Weise. Sie sprechen von Terroris¬
mus und terrorisieren ihre Landsleute aufs schlimmste . Die
Zustimmung der Sozialdemokraten zu dem Antrag ist erklär¬
lich . Sie sind immer dabei, wenn es gilt , etwas gegen das
Deutschtum zu unternehmen . Die Polen sollten der preußischen
Politik , namentlich der Friedrich des Großen , dankbar sein,
daß sie wieder zu menschenwürdigen Zuständen gekommen sind .
(Rufe bei den Polen : Blödsinn , verlogener Bursche .) Wir
lehnen den Antrag ab.

W>g. Gvaf Praschma (Zentr . ) : Wir wollen der preußischen
Politik geben .was sie braucht. Diese Gesetzgebungaber ist nicht
zulässig. Im Landtage wurde ausdrücklich ausgesprochen, daß
unter Umständen aus politischen Gründen enteignet werden
könnte.

Abg . Sehda (Pole ) : Ich protestiere gegen die Nichtachtung
des Reichstags , die darin liegt , daß die Regierung nicht hier
erschienen ist. Un-ser Antrag ist entsprungen aus der Notwen¬
digkeit, die schrecklichen gegenwärtigen Zustände zu beseitigen.
Durch die Annahme unseres Antrags greifen Sie keine Ver-

fasiung an , sondern tragen vielmehr zur Aufrechterhaltung der
ReichSverfasiung bei . Auf die Bezeichnung als tiefer stehende
Raffe, mit der uns Herr Böhme belegte, erwidere ich nichts.
Die Herren , zu denen Herr Böhme gehört , können uns nicht
beleidigen. (Der Redner erhält einen Ordnungsruf . ) Es klingt
wie Hohn und Spott , von uns Dankbarkeit für die preußische
Politik zu verlornen . Deutsch sein soll frei sein heißen. Machen
Sie dies wahr durch Annahme unseres Antrags .

Der flchtunduierziger der deutschen
Romanliteratur.

Zu Friedrich Spielhagens 80 . Geburtstage
am 24 . Februar .

Friedrich Spielhagen , der es nun bis auf achtzig Jahre ge¬
bracht hat , begann seine schriftstellerische Tätigkeit vor' rund fünf¬
zig Jahren ; sein erster großer Roman , der ihm einen Namen

schuf, erschien 1861, in einer Zeit , da endlich in die Stickluft
schlimmer langer politischer Reaktion ein erfrischender Wind

hineinzublasen begann. Dieser Roman befaßte sich mit der

Epoche deutschen Kulturlebens , die zur Märzrevolution herauf ,

führte , und schloß mit den Berliner Barrikadenkämpfen . Der

Gegensatz von Bürgerlich und Adlig erfüllte die Handlung , und

nach den Menschen war der Roman genannt , von denen Goethe
gesagt hat : „Problematische Naturen , welche keiner Lage ge¬
wachsen sind , in der sie sich befinden, und denen keine genug tut .
Daraus entsteht der ungeheure Widerstreit , der das Leben ohne
Genuß verzehrt ." Spielhagen wollte nicht einen historischen Ro¬
man schreiben , sondern wollte zu einer Generation reden. Er
wollte die Generation , zu der er selbst gehörte, aufpeitschen. (In
unserem Watte wird der Roman : „Problematische Naturen "

zurzeit adgedruckt. Red. ) Die Ideal « der Märzrevolution
wollte er wieder einschärfen, und diese Arbeit hat er dann jahr¬
zehntelang fortgesetzt : Die liberal -demokratischen Märzgedanken
sind ihm der Maßstab aller Dinge geblieben.

Spielhagen hielt sich in der „Atmosphäre der großen ethischen
und polittschen Ideen " jener von Hoffnungsträumen schweren
Zeit und er ging an sein Schriftstellerwerk mit dem Glauben :
lder Beruf des Künstlers sei gleichsam der Beruf des Arztes .
Er gehörte der Zeit , in der die Formen dichterischen Schaffens
wichtig« politische Kampfmittel waren . Die Zensur , die keine

freie TageSpreffe aufkommen ließ , drängte den Journalismus
in die Dichtkunst und schuf die Epoche des jungen Deutschland.
Die großen Romanwerke , die von Laube und Gutzkow geplant
und geschrieben wurden , sollten Zeitromane sein , in denen der

Meinungskampf deS TageS eine Arena fand . Unmittelbar an

Abg . Hue (Soz .)
versteht nicht, wie ein Abgeordneter das verteidigen kann, was
im preußischen Landtage auf dem Gebiet der Polengesetzgebung
gesündigt worden ist. Redner erörtert die pveutzische Polen¬
gesetzgebung und den Sprachenparagraphen des DeveinSgesetzes
vom Standpunkt der Arbeiterbewegung . Dinge , wie sie der
polnische Redner vortrage , seien eine Schande für das deutsche
Reich.

Abg . Dr . v. Dziembowski (Pole ) : Nicht die Polen treiben
großpolnische Agitation , sondern die preußischen Minister , und
diesen sollen wir dankbar sein.

Abg . Ledebour (Soz .) :
Daß Herr Böhme behauptet , die Polen gehörten nicht zu

unserer Raffe, ist unglaublich . Die Ansicht stärkt nur die admi¬
nistrative Willkür der Polizei .

Abg . Böhme (wirtsch. Wer.) : Die heutige Debatte wird di«
Sympathien für die Polen kaum erhöhen . Der Kampf gegen
die Polen wird notgedrungen geführt .

Abg . Dove (freis. Vg.) polemisiert gegen Gvaf Westarp.
Die Polen seien daran zugrunde gegangen , daß die Aristokratie
nicht zu dem Besten des Staates beigetragen hat . Das sollte
sich die unsvige merken.

Abg . Graf West -rp (kons.) : Die Polen sollen nicht ver¬
drängt werden. Dem Großpolentum soll nur eine widerstands¬
fähige deutsche Bevölkerung entgegengestellt werden . Mit den
Polen fertig zu werden , ist preußische Aufgabe. Wir dürfen
Preußen mit diesem Gesetz nicht in den Rücken fallen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg. v. Dziembowski
(Pole ) , Pauli (Reichsp.) und Erzberger (Zentr .) schließt die
Debatte .

Die zweite Lesung passiert dcbattelos . , lieber den bean¬

tragten Gesetzentwurf wird zu Beginn der morgigen Sitzung
namentlich algestimmt werden . Dann tritt Vertagung ein.

Morgen 2 Uhr Fortsetzung und außerdem Kolonialetat .

Uns der Partei .
Die Spaltung der holländische« soz. Arbeiterpartei .

Amsterdam, 22. Febr .
Am Sonntag Nachmittag wurde im Gebäude „Plomr -

cius" zu Amsterdam unter Vorsitz des Genossen D . I .
Wynkoop eine Versammlung abgehalten von den An¬
hängern der „T r i b ü n e" -G r u p p e in der S . D . A. P .
Anwesend waren ungefähr 250 Parteigenossen , von denen
ungefähr 100 delegiert waren , die von den Anhängern der
„Tribüne " außerhalb Amsterdams entsandt waren , so aus
Rotterdam , dem Haag , Utrecht, Leyden, Delft , Arnheim ,
Brauwarden , der Provinz Twente usw. Die Redaktion
der „Tribüne " bildete das - Bureau . Verschiedene nicht¬
sozialdemokratische Arbeiter , die mit dem Zweck , Grün¬
dung einer neuen Partei , sympathisierten , wünschten Zu¬
tritt , indessen wurden nur Sozialdemokraten , die ent¬
weder Mitglieder der S . D . A . P . waren oder ihren Aus¬
tritt aus der Partei erklärt hatten , zugelassen.

Die Versammlung trug einen sehr provisorischen Cha¬
rakter . Alle Beschlüsse, die gefaßt würden , so wurde be¬
schlossen , sollten erst dann bindende Kraft erhalten , wenn
das Parteireferendum die Parteitagsbeschlüsse bestätigen
sollte . Aus den Verhandlungen erhellte, daß bereits eine
ganze Anzahl von Parteigenossen die S . D . A . P . ver¬
lassen haben ; beschlossen wurde^ jedoch, daß man im allge¬
meinen mit dem Austritt warten solle, bis das Referen¬
dum gesprochen hat , obwohl für einige Abteilungen eine
Ausnahme gemacht wurde .

Nachdem mitgeteilt worden war , was bereits in den
verschiedenen Abteilungen geschehen ist , und Sympathie¬
bezeugungen von Gesinnungsgenossen im ' Lande verlesen
worden waren , wurde nach ausführlicher Besprechung fast
einstimmig , gegen 2 Stimmen bei 7 Stimmenenthal¬
tungen , die Errichtung einer neuen Partei
beschlossen , falls — was fast als sicher angenommen wurde
— das Referendum die Beschlüsse des verflossenen Partei¬
tags gutheiße.

Eine kurze Diskussion wurde geführt über die Frage ,
ob die eventuelle neue Partei schon an den bevorstehenden
neuen Wahlen teilnehmen müßte . Man war allge¬
mein der Meinung , daß dies in der Tat geschehen müsse
und so wurde denn auch fast einstimmig beschlossen. Die

den jungdeutschen Roman knüpft dann Spielhagen an : er hat
die alte Form des politischen Gegenwartsromans erfolgreich
bis in die achtziger Jahre herübergetragen , bis in die Zeit , wo
die Tagespresse zum letztenmale so wie in den Zeiten des alten

Bundestages bevormundet und geknebelt war . Dann freilich,
nach dem Ablauf des Sozialistengesetzes, war die politische Not¬

wendigkeit dieser Romanarbeit dahin und in den Vordergrund
kam der Roman , der mit künstlerischen Mitteln die Art gesell¬
schaftlicher Schichten wirklichkeitstreu wiedergeben wollte. Nne
Generation von Romandichtern wuchs herauf . Sie setzte sich
kritisch schon um die Mitte der 80er Jahre mit Spielhagen aus¬
einander , bestritt ihm die echte gestaltungskräftige Dichterschaft,
aber der große Ernst seines Arbeitens wurde nicht verkannt ;
Julius Hart nannte ihn in einer Streitschrift von 1884, die

Spielhagens Werk zum Gewinnen neuer Richtlinien für die Ent¬

wicklung des deutschen Romans scharf unter die Lupe nahm :
einen „edlen, bedeutenden Schriftsteller " . Dies Urteil , das also
den Unterschied vom Dichter betont , ist heute das allgemeine.

Daß der Spielhagensche Roman aber inneren Zusammen¬
hang mit der jungdeutschen Epoche hat , verraten mit großer
Deutlichkeit seine führenden Gestalten . Jene geistreich , redege¬
wandten Köpfe sinds, die man kurzweg Salonhelden nennt und
die für uns heute unverdaulich geworden sind . Nicht nur im
Roman , auch im Drama . Sie stellen bei Spielhagen den Typus
der „Ueberlegenen" dar , den Gustav Freytag zuerst in die Dich¬
tung herüberholte . In diesem Typus drückte die aufstrebende
bürgerliche Klasse aus , daß sie sich der herrschenden Kaste des
Adels gesellschaftlich ebenbürtig fühle . Politisch konnte sies noch
nicht , und so träumte sie sich um so williger in die Siege im
Salon hinein , die von den Schriftstellern tröstend herrlich ausge-

spönnen wurden . Spielhagens Ernsthaftigkeit sah in diesen
Romanhelden freilich nicht bloß einen vagen Trost , sie hatten in

seinen Augen eine wichtige vorbildliche Aufgabe. Sie sollten
Werber des bürgerlichen Selbstbewußtseins gegenüber der herr¬
schenden Gesellschaftsschicht sein , und als die nachwachsende
radikal-realistische Reaktion über den Typus spottete, entgegnetc
Spielhagen : „Wenn ihr Romanheld jemand nennt , der für das
Leben zu gut und zu edel ist, und desgleichen man deshalb im

Frage , wo und wie mau an diesen Wahlen teilnehmen
wird, wurde der definitiv konstituierenden Versammlung
nach dem Referendum überlassen. Hierauf wurde eine
Kommission von 9 Genossen ernannt , die mit der
Vorbereitung der konstituierenden Versammlung beauf¬
tragt wurde , welche wahrscheinlich a>ni 14 . März stattftn -
den soll. In die Kommission wurden gewählt : I . C.
Ceton, Dr . W . Van Rawesteyn jr . , Dr . I . Wynkoop, Dr .
G. Gortcr , Rechtsanwalt Mendels , Frau M . Mensing,
Bern , van Prag , H . A . Wakker , Sam , de Wolfs und als
Stellvertreter : G . H. I . W . Somues , van Schin , I .
Schütte und L . de Wissen Diese Kommission soll der kon¬
stituierenden Versammlung Vorschläge für das Pro¬
gramm , das KampforMn und die Statuten der neuen
Partei vorlegen. Außerdem wurde auf Grund eines
Schreibens des Internationalen Sozialistischen Bureaus
zu Brüssel besprochen , auf welche Weise dies Bureau am
besten über die Geschehnisse hierzulande zu informieren sei.
Ueber die „T r i b ü n e" wurde beschlossen, daß ihre Re¬
daktion vorläufig durch feste Mitarbeit von Gorter und
Mendels verstärkt werden soll . Später werden dariiber
definitive Entscheidungen getroffen werden.

Unter dem Singen des Sozialistenmarsches und der
„Internationale " ging die Versammlung auseinander .

Maifeier . Eine Parteiversammlung der Genoffen von
Leipzig -Stadt und -Land hat am Dienstag Abend beschloffen,
die Maifeier nach den Beschlüssen des Nürnberger Parteitage -

zu begehen . Einstimmig wurde beschloffen . daß alle Angestell¬
ten und Arbeiter der Arbeiterinstitute und die Genoffen solcher
Privatbetriebe , in denen ihnen wegen Feierns am 1 . Mai keilt
Gehalt oder Lohn abgezogen wird , ihren TageSvevdienst in einen
aus Partei » und Gewerkschaftsgenoflen zu bildenden Ausschuß
abzuliefern haben. Durch Aufstellung von Listen wird kon¬
trolliert , wer diesem Beschluffe nachkommt. Verwendet soll
dieses Geld in erster Linie zur Unterstützung der wegen Beteili¬

gung an der Maifeier Ausgesperrten werden . Diesem Beschluß
der Partei -Instanzen stimmte die stark besuchte Versammlung
mit großer Befriedigung zu. Da in Leipzig eine große Anzahl
Genossen in Parteigeschäften und Konsumvereinen angestellt
sind , wird voraussichtlich eine beträchtliche Summe zusammen»
kommen .

Zur Oberländer Prestfrage .
Walbkirch i . Br. Genoffe Kaiser - Brombach macht vor

dem Parteitage nochmals mobil für den Ausbau des Lörracher
Wochenblattes und stellt die Frage : „Warum ein bestehendes
Organ in einer so industriereichen Gegend verdrängen , statt
ausbauen ." Diese Frage «st leicht zu beantworten ; der Lörracher
„Arbeiterzeitung " ist es bis zum heutigen Tage nicht geglückt , in
der induftriereichen Gegend nennenswerte Erfolge in der Agi¬
tation zu verzeichnen . (Die 3. Klaffe zum Bürgerausschuß stellen
auch andere Orte mit weniger Industrie und ohne Zeitung .)
Auf dem Parteitag 1907 stellte Genosse Parteisekretär Eichhorn
fest, daß das Lörracher Blatt noch viel zu wünschen übrig lasse
und dies trifft bis zum heutigen Tage zu . Deshalb wünscht G.
Kaiser einen Redakteur. Gibt man aber einen solchen nach
Lörrach, dann muß genau wie in Oftenburg Zuschuß geleistet
werden, weil die Grundlagen fehlen , das inserierende Publi¬
kum . — Wir wollen aber eine bessere Zeitung , die nicht nur ren¬
tabel ist, sondern auch in der Bildung der Leser und in der Agi¬
tation etwas zu leisten vermag.

Darin stimme ich mit Gen . Kaiser überein , auch ich bezweifle,
daß ein Kopfblatt für das Oberland einen agitatorischen Wert

hat und soweit meine Fühlung reicht, wird der größte Teil der
Oberländer Delegierten gegen ein . Kopfblatt stimmen. Die
Gründe werden auf dem Parteitag debattiert werden . In dieser
Frage gibt es nur eine Lösung ; die Gründung einer größeren
Druckerei in Freiburg , wodurch die Möglichkeit gegeben wird , für
das weitere Oberland bei Bedarf ein Kopfblatt herauszugeben .
Nur auf diese Weise kann den Parteiinteressen des ganzen Ober¬
landes und der einzelnen Wahlkreise gedient werden.

Max Schorsch.

Den Parteigenoffen im Lande zur Nachricht, daß »um
Parteitag in Offenburg die Buchhandlung „BolkSfreund" eine
größere Auswahl in Broschüren und Büchern im Lokal m»S-

lcgen wird . Bestellungen werden dort entgegengrommen , so¬
weit die Delegierten damit ' beauftragt .

Leben schwerlich findet , so ist Romanheld der höchste Ehrentitel .
"

Der Typus hat längst seine Bedeutung verloren und so ist es
heute nicht schwer, festzustellen, wie wenig lebenswahrscheinlich
seine Vertreter bei Spielhagen sind und wie oft auch dieser
Schriftsteller , als er sie gestaltete, von den theoretischen Forde¬
rungen abwich, die er für den Roman aus dem Studium der
großen epischen Dichter der Vergangenheit und den Wahrheits¬
forderungen der Gegenwart herausholte . Er hatte '

sich mitten
in eine kämpfende Klaffe hineingestellt und ihr wollte er helfen
mit der „erhabenen Kritik der Dichtkunst . . . im Kampfe für
die dreimal herrliche Majestät des Guten , Wahren , Schönen" .
So baute sich die Handlung seiner Romane im wesentlichen auf
dem politischen Gegensätze von Adel und Bürgertum auf , so gab
er einer Reihe von Romanen Titel , die geradezu politische agi¬
tatorische Schlagworte waren , und so hat er auch trotz theoreti¬
scher Feindschaft gegen dergleichen seine Aeblingshekden durch
die schmeichelhaftesten Beiworte herausgestrichen , indes die
Junker oft in Sprache, Benehmen und Erfolg glattweg lächerlich
gemacht werden.

So hapert es denn mit dem historisch-dokumentarischen Wert
der Spielhagenschen Romane : nur die Ideen haben historische
Wahrheit , ohne doch das ganze Denken und Fühlen ihrer Epoche
zu geben , die Menschen aber entsprechen der historischen Wahr¬
heit nicht . Und das konnte bei seiner Art zu arbeiten nicht an¬
ders sein . Er ging nicht , wie ein Künstler tun würde , von fester
Wirklichkeit aus , um von hier , das Individuelle je nach der ans
der Aufgabe erwachsenden Notwendigkeit festhaltend, zum Typi¬
schen zu gelangen, sondern entwarf umgekehrt zunächst ein theo¬
retisches Charakterbild von jedem Typus , den er darstellen wollte,
und trug dann individuelle Züge auf , aus der Erinnerung an
Menschen , die den einzelnen Typen entsprachen. Davon hat
Spielhagen in seinem selbstbiographischen Buche : Finder und
Erfinder erzählt . Man weiß also gut Bescheid . Und da ist es
nun wieder höchst bemerkenswert , wie Spielhagens erfindender
Verstand immer wieder darauf verfällt , zu Vorkämpfern der
bürgerlichen Ideen blaublütige Personen zu wählen . Selbst im
Straßenkampf haben sie diese Rolle. Dieser Zug ist aber auch
andern bürgerlichen Schriftstellern jener Epoche eigen , z, B.



Sette 4
_Die Adresse für des eberbadischr Parteftekretariat lautet

jetzt : Wilhelm Eng Irr , Freiburg i. Sr ., Katserstratz« 35.
Lahr. In der gestern stattgefundenen MitglieÄerversamm-

lung des sozialdenwir . Vereins wurde Gen . Stadtvat Mansch
(Offenburg ) als Kandidat für den Wahlkreis Lahr (Statd )ausgestellt.

Kommunalpolitik.
Odeahci» , 86. Febr . Am letzten Sonntag , 21 . Februar , mit.

taG» 1 llhr , fand hier eine Bürgerausschutzsitzung statt . Tages¬
ordnung war Voranschlagsberatung für 1909. Derselbe wurde
wie gewöhnlich ohne jede Debatte genehmigt. Alle diejenigetz ,welche glaubten , datz dieses Jahr das Schulgeld auf die Umlage
genommen wird , waren sehr enttäuscht. Trotzdem voriges Jahrvon seiten der Niederbesteuerten der Antrag auf Schulgeldbefrei-uüg gestellt wurde , haben es die hiesigen Ortsväter nicht fürnötig befunden, diesem Verlangen der Mehrzahl der hiesigenBürger ftattzuyeben. Denn mehr als 80 Prozent der Bürgerhier sind an dieser Frage interessiert . Selbst die konservativstenOrtschaften unserer Umgegend haben grötztenteils das Schulgeldabgeschafft. Nur Ldenheim hält noch an diesem mittelalterlichenZopf fest. Schuld an diesem ungerechten Zustand sind gewiffe
Höchstbesteuerte , welche auf die Ortsverwaltung großen Einfluß
besitzen, und eine heillose Angst haben, einige Pfennige mehrUmlage bezahlen zu müssen . ©8 gibt hier viele mittellose Bür -
ger, welche 8 Mk . Schulgeld bezahlen müffen, aber dennoch fürdie Eemeindefarren und Grenzsteine auf den Feldern durch Um¬
lage beizusteuern haben.

Aber trotz alledem haben wir auch einen Fortschritt zu der.
zeichnen. Seit einigen Wochen strahlt der hiesige Ort in Heller
Gasbeleuchtung, und da das Rathaus besonders hell beleuchtet
ist, so hoffe« wir , datz bis nächstes Jahr die Köpfe unserer Orts «Väter derart erleuchtet sind , daß sie Schulgeldfreiheit einführen .

Mörsch , 25. Febr . Am Montag fand eine Bürgerausschuß¬
sitzung statt . Die Genehmigung des Voranschlags veranlaßt «den Genossen Alois Deck , eine scharfe Kritik an dem Ver¬
halten des bisherigen Gemeinderats z>u üben bezüglich des
MnidfasselverkaufSim vorigen Jahr . Der Bürgermeister und einGemeinderat fanden eS nicht für nötig , die übrigen Gemeinde-
ratSmitglieder von diesem Vorfall in Kenntnis zu setzen. Auchdie Planherstellung zu dem in der letzten Bürgerausschuß¬
sitzung abgelehnten Geländer des sogen . Kastnerbuckels, derdie Gemeinde auf 40 Mk . zu stehen Lammt und von einem aus¬
wärtigen Architekten ausgeführt wurde , der ein Sohn des Bür¬
germeisters ist , wurde von Genosse Deck als Vetterleswirtschaft
bezeichnet . Ferner wurde das Verhalten des Gemeinderats
gegenüber einigen Ortsarmen bei der Erbschaft der KatharinaBaldas in schärfster Weise gerügt . Zum Schluß griff Deck
noch den Zentrumskandidaten bei der Bürgermeisterwahl an .Dieser Herr , der es als Bäcker und Krämer zu einem ansehn¬lichen Vermögen gebracht hatte , fiel nämlich • 'bei der letztenBürgermeistevwahl durch. Um nun seinem protzenhaften ZornLuft zu machen, -kündigte dieser Gemeinderat einigen hiesigenBürgern , die an der ganzen Sache gar nicht beteiligt sind , di«von ihm geliehenen Gelder. Er glaubte jedenfalls , mit seinemGelde das Amt Bürgermeisters zu erzwingen , aber die
sozialdemokr. Vertreter im Bürgerausfchuh sahen nicht ein,daß ein solcher Mann die hiesig« Gemeinde regieren soll undmachten ihm einen Strich durch die Rechnung. Weiter wurdedas Verhalten des Gemeinderats beim Vergeben des Leichen¬wagens , der Remise usw ., sowie bei einem Zeugnis eines Sol¬daten , der bei der Post in Stellung zu treten gedachte und vom
früheren Bürgermeister als Sozialdemokrat bezeichnet wurde ,scharf gerügt . — Der Voranschlag wurde dann einstimmig ge¬nehmigt.

Der 2. Punkt betraf die Erstellung eine» Brunnens in der
Schützenstrahe. Dabei kennzeichnete sich der Maurerpolier D.Kästner als wirklicher Gemeinde -Vertreter . Dieser Herrmutete den dortigen Bürgern zu, sie sollen sich einen Brunnenauf ihr Kasten erstellen. Gen . Deck erwiderte ihm, daß derBrunnen jeedm Bürger um 40 Pfg . mehr belaste und wer diesepaar Pfennige im Jnteresie mehrerer Bürger scheue, sollelieber dem Rathaus fernbleib « . — Hierauf wurde dieser Punktmit 38 gegen 9 bei 5 Stimmenthaltungen als erledigt betrachtet.

Hornberg , 25. Febr . Der Voranschlag der hiesigen Ge¬meinde weist ein« Einnahme von 99 425 Mk . auf dem ein« Aus¬
gabe von 145 953 Mk . gegenübersteht. 49 528 Mk . sind durchUmlage zu decken. *

(ftfttag , den 26. Februar 1809,
ZumUlilfcrdinger BabnungliicR.

(Epilog zur Strafkammersitzung in Karlsruhe .)
Karlsruhe , 25 . Febr .

Man schreibt unS : Der Wärter Schneider und der Eften -
bahnasfistent Hofsäß erhielten die hohe Strafe von je siebenMonaten Gefängnis . Vielleicht fehlte in der Verhandlungdas nötige Verständnis für den eigenartigen Betrieb , der die
Eisenbahn bedingt. Die Angeklagten waren eingeschüchtertdurch die Untersuchungshaft und beseelt von der Furcht, von der
Eisenbahnverwaltung schließlich gekündigt zu bekommen . Die
Sachverständigen waren ein Betriebs , und «in Bahnbau -Jn -
spektor der Genevaldirektion , also Vertreter des BetriebSunter -
nehmens . DieS -berührt schon eigenartig : Angenommen, in
Ihrem Betriebe geschieht ein Unfall ; da werden Sie wohl kaumals Sachverständiger beigezogen für Ihren eigenen Betrieb ,wie «S hi« , tatsächlich der Fall ist.

Dann ist noch erwähnt worden : Bor dem Unfall stand keinLäutewerk (die großen Glocken mit den starktönenden Schlä¬
gen ) neben der Wachthütte des Angeklagten Schneider ; jetztnachdem der Unfall gefcheben ist, stebt rin Läutewerk dicht da¬neben. Hätte das am Ungl-ücksabend dort gestanden, so wäreder Wärter aus dem tiefsten Schlaf beim Abschlagen des Orient¬
zuges aufgewacht und hätte seine Pflicht getan ; das Unglückwäre einfach nicht passiert . Der sachverständige Bahnbau -
Inspektor «ntschuDigt dies und gibt an : „ DaS Läutewerk istnachträglich hingesetzt worden, weil ein Uebergang dort projek¬tiert ist und das Läutewerksignal nur den Zweck habe, dieWärter zum rechtzeitigen Schrankenschließen aufmerksam zumachen . Der Wärter sei lediglich auf Fahrplan und Uhr an¬
gewiesen."

Ich bitte Sie , begleit« Sie mich in den KarlsruherBahnhof auf das östliche und westliche Ende des Bahnsteigs II .Wo diese aushören , hinter den Aborten , stehen an beidenEnden , mitten in den Gleisanlagen , je « ine Wärterhütte , da¬neben je zwei Läutewerke. Glauben Sie als Laie, datz dieseden Wert haben, die Wärter zum Schrankenschließen zu er¬innern ? Gewiß nicht , -b-eiut es ist an beiden End« gar kein
Uebergang. Hier hat eS nur den Wert , den Wärter durch dasLäutewerk an seinen Dienst zu mahnen , daß ein Zug abgehtoder auf der andern Station abgelasien wird .

Warum hat man auf den Wärterpost « des Angeklagt«
nicht gleich ein Läutewerk hingesetzt? Noch ein Beispiel will
ich anführm : Auf der Strecke der Hardtbahn ist der Uebergangan der Hoffstrahe. Bemühen Sie sich dahin und überz« g« Sie
sich, dann find« Sie , daß an diesem Uebergang gar keinLäutewerk ist. Auf was geht der Wärter in diesem Fall beim
rechtzeitig« Schließen der Barriere ? Wenn daS Läutewerk
nur den Wert für Schrankenwärter haben soll und ist garkeines da , soll dann vielleicht erst eines hingefeht werden,wenn dort ein Unglück geschehen ist ?

Es wurde geltend gemacht, der Wärter habe noch durch
Alkoholgenuß den tiefen Schlaf herbeigeführt ? Es ist feftge -
stellt worden , datz der Wärter einen halbe« Liter Most bei sichgehabt hat , alfo womöglich selbstgekelterter Most, wo der Liter
auf 8 oder 9 Pfennig steht. Jetzt soll der Mann für vier
Pfennig Aepfelmost -Alkohol genossen , und dies soll zu seinemVergeh« beigetragen Hab « . '

Für die Hauptstreck « sind schon seit Jahren im Staats¬
budget namhafte Summen genehmigt zur Ein¬
führung der Zentralisierung von Weichen , mit andern Worten ,der Verwaltung sind Mittel und Wege off« gestanden, eine
Einrichtung zu schaffen , die es ermöglichte, Züge von dem be¬
rüchtigten Gleis 3 in Wilferdingen nur abzuloffen, wenn die
Weichen richtig stehen . Statt deffen erlaubt es der Betriebs -
uuternehmer , daß die Züge ohn« Signal aus fairen dürfe « ; er
weiß auch , daß dies gefährlich ist und ein Unglück passierenkann. Jetzt , wo eines passiert ist , wird der Betr lebsunternehmer
noch als Sachverständiger vernommen , um sich rückensrei zuhalten. Der Beamte und -der Wärter konnten keine Sicher-
heitseinrichtung bauen ; sie muhten wirken in diesen gefährlichen
Verhältnissen , und da der traurige Fall geschehen ist, müssen
sie auch ihre Haut herhalt « für die Strafe .

Darm berührte es noch eigenartig , daß auf die Aussagedes einen Angeklagten Schneider der andere Angeklagte Hoftähweitere 14 Tage Gefängnis bekam , -weil er an einem Tage deyZug ablietz ohne richtige Weichenstellung. Der Tag und die
ZugSnummer ist nickst genau ' festgestellt ; als Zeuge ist außer dem
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Angeklagt« S chneider niemand vorhanden . Wie «st « ne solch«
Verurteilung überhaupt möglich ? »

All« Eisenbahnern , die im Fahrdienst verwendet sind, km«das gleiche bei geringster Pflichtverletzung passt« « ; als» das
Gefängnis steht jedem offen. Daher ist die Einrichtung vom
Fachgericht« im Sinne der Kaufmannsgerichte anzustreb«und äußerst notwendig, die Strafbefugnis sollt« nicht Gefäng¬nis , sonde« im äußerst « Falle Festungshaft sein .Di « Gleisfreimeldung durch Telephon, wodurch Mt Met»
urteilung des Hoftäh herbeige führt wurde , ist untunlich , t »unser heutiges Telephon noch nicht voll!«mm« ist für f»
tige Angelegenheiten und keine Bewähr bietet fir devo rtigeDienste. In der Praxis « fttehen täglich Unregelmäßigtett r «und ein Versagen ist nicht ausg «schloff« .

Mysterien aus dem Bereich« des 6e-
dankenlesens ,der »dritten Dimension" und des »zweit« Gesichts" spielt« mdie Verhandlung hinein, die gestern vor der Strafkammer

Karlsruhe gegen d« 3b Jahre «lim Gedank« tes« LudwigKahn auS Offmburg weg« Diebstahls , Unterschlagung und
mehrfach « Betrugs durchgeführt wurde . Dieser Angeklagte war
beschuldigt , daß er am 5. Juni 1908 zu Bad« seiner damalig«Mail reffe, einem Fräulein Hag« ström, ein Paar Brillantohv .
ringe im Werte von 3000 Mk . und ein Armband im Werte von200 WH. entwendete, beides später am 6. Juni tu Berlin für 963Mark in seinem Nutzen versetzte und nachher die Pfandscheinefür 190 Mk. verkaufte ; daß er ebenfalls in Berlin eine Uhr der
Hagenström, die diese ihm vorübergehend zum Trag « gegeben
hatte , versetzte ; daß er von Anfang Mai bis 5. Juni d« Be¬
sitzer des Hotels .Stephanie " in Bad« , Hotelier Brenner and
deff« Direktor Bode durch allerlei unwahre Angab« bestimmte,ihm und der Hagmström , die er als feine Frau aasgab , Kost und
Wohnung für 1040,80 Mk. zu kreditieren, am welche der ge-nannte Hotelbesitzer zum Teil geschädigt wurde ; datz er Brennerund Bode nach und nach Darleh « in der Gesamthöh« von 560Mark abschwindelte, sowie die Beträge von 1183 Mk. von Bren¬
ner und 260 Mk . von Bode , mit den« et für diese Wetteinsätze
auf englische Pferde bei R« n« in England mach« sollte , für
sich verwendete; daß er am 14. Juli zu Berlin die Frau Bertha
Sahm durch die unrichtigen Behauptung « , er habe Beziehungen
zu dem Kaiser von Rußland , werde demnächst von dem deutsch«
Kaiser empfangen und habe nahe Beziehung« zu dem Sekretär
Rotschilds, die es ihm ermöglicht« , zu wiff « , welche Pferde bei
den Renn « gewinn« , veranlaßt «, ihm 200 Mk . auszuhändigen ,um für sie auf ein englisches Pferd einen Wetteinsatz zu machen,was aber von ihm nicht geschah.

Der Angeklagte hat ein recht bewegtes und abenteuerliches
Leben hinter sich . Er stammt aus einer Ofsenburger Familieund hat auch in seiner Geburtsstadt die Schule besucht. Nach
seiner Schulentlassung kam Kahn in eine kaufmännische Lehre
nach Kissing « . Dort hielt er eS aber nur ein Jahr ans . Er
kehrte 1888 nach Offenburg zurück , um dann nach Amerika zu
gehen, wo er 5 Jahre verblieb. Ein kurzer Besuch im Achre
1893 in Oftenburg führte von dort aus den Angeklagten zunächst
nach England und dann wieder nach Amerika zurück . Seine
Existenz fristete er dadurch , daß er die Profession eines Ge¬
dankenleser» praktizierte . Ein Profeffor , der ebenfalls auf diesemGebiete seine Tätigkeit entfaltete , soll die Veranlagung des
Kahn für diesen, von dem Geheimnisvoll« und Rätselhaft «
umwvbenen Beruf entdeckt haben. Ob diese Behauptung deS
Angeklagten richtig ist , kann dahin gestellt bleiben ; so viel darfaber als zutreffend angesehen werden, daß Kahn, der häufig den
Namen einer Professors Akldar führte , als Gedankenleser ziem¬
lich erhebliche Einkünfte hatte .

Er ist nach seiner Angabe in der Lage, die Bedank« eines
oder mehrerer Personen , wenn sie sich mit ihm längere Zeit in
einem Raum aufhalt « , zu errat « und er kann auch die Ge-
danken solcher Person« aus der Vergangenheit wiedergeben.
Weiter hält sich Kahn befähigt, Geschriebenes, das er nicht kennt
und daS in einem Kuvert verborgen ist, zu lesen. Er behauptet
ferner , über die prophetische Gabe zu verfügen, in die Zukunft
blicken zu können ; er will im Besitze des „ sogen , zweit« Gesichts "
sein, das ihm die Macht gibt, in dem Ander« verfchloff« «
Buche der Zukunft zu lesen. Er habe diese Sehergabe dazu be¬
nützt , den Leuten zu sag« , was sie tun mühten , ihre Zukunft
günstig zu gestalten. Kahn hielt sich meistens nur in Groß ,
städten und Plätzen mit großem internationalen Verkehr auf ,wo er bald mit reichen Leuten in Berührung kam , auf die die

Freytag und auch Gutzkow. Er hängt zusammen mit den ideolo¬
gischen Hoffnungen des deutschen Bürgertums . Schlug sich ein
Adliger zum Liberalismus , so galt das als ein Zeichen vom Zer¬bröckeln der Macht des Adels und war zugleich eine zugkräftige,agitatorftch wirksame Empfehlung der liberalen Ideen .

Man hat in solchen Merkmalen und in Spielhagen überhaupt
so recht den Ausdruck der Zeit , die der realpolitisch« Klärungder Klassenstandpunktevoraufging . Das wird noch um ein gutesStück deutlicher, wenn man folgende Worte auS den P r o b I e .
matischen Naturen hinzunimmt , Worte des Held« Os¬wald Stein :

« Ich fand mich stets , ohne eS zu Bolen und manchmal
ohne es zu wissen , wo immer in der Geschichte der große
Gegensatz zwischen Aristokraten und Plebejern hervortrat , aus
Seite der letzteren. Ich war ein geschworener Anhänger der
Gracchen und anderer römischen Demagogen ; ich schlug mich
mit den Independenten gegen die Kavaliere , und ich gestehe ,
datz ich in den Bauernkrieg « viel mehr Sympathien gehabt
habe für bij arm « , *unterdrückten, gehudelten, geknechteten
und infolge dieser brutalen Behandlung meinetwegen auch
brutal « Baue« , als für die hochmögenden , reichsfreiherr¬
lich« und trotz oder vielmehr wegen all der Freiheit und Herr¬
lichkeit nicht minder brutalen Graf « und Barone .

"

Diesem Zug deS Herzens nach links ist Spielhag « zeitleb« s
treu geblieben, aber nicht in dem Sinne , daß er sich ganz nachlinks geschlagen hätte , er hat sich nur nicht wie andere bürgerlicheRadikale gegen die Masse , die er von links andrängen sah , abge.
schlossen. Durch seine Romane zieht sich der Glaubenssatz von
der „Solidarität aller menschlichen Interessen "

, von „ Recht und
Pflicht , uns auf dieser Erde auSzuleb« nach all« Kräften mit
den andem Menschensöhnen , die mit unS gleiche Rechte und frei¬
lich auch gleiche Pflicht« Hab« "

. In dem Romane In Reihund Glied ( 1866) , in dem Lassalle dem Helden hatModell stehen m üs s e n , ist der Gedanke in dem Worte
gegeben : „DaS Feldgeschrei heißt jttzt nicht mehr einer für alle.

sondern alle für alle.
" Und anders ausgeführt ist er wiederumin Hammer und Ambos ( 1869 ) , dem Roman , der das scyialeGroll« der Zeit deutlich vernehmen läßt . Nicht Hammer oderAmbos, sonde« Hammer und Ambos soll es heißen, weil jederbeides in jedem Augenblicke sei. Und da dröhnt dann der wuch-

tige Sah , „daß wie der Herr d« Sklaven , so der Sklave den
Herrn kor« mpiert , und daß in politisch « Dingen der Vormund
zugleich mit dem Bevormundeten verdummt ".

Spielhagen hat die Rolle der modemen industriellen Massengespürt, aber nicht begriffen. Schon in der Fortsetzung der Pro .
blematischcn Naturen , in dem Roman Durch Nacht zum Lichtdeutet er an , was er gewahrt : der einzelne, der früher alles warund bestimmte, „gilt heutzutage , und wäre er noch so bedeutend,wenig ; die ganze Kraft liegt in der Masse , die in dichtgeschlos¬
sener Kolonne, langsam aber unaufhaltsam auf der Bahn des
Fortschritts weiterdrängt " . Aber doch wieder ist es Spielhag «
nicht gegeben , ein Bild diHer Masse zu geben . Julius Hart
wagte in seiner Schrift von 1884 nicht zu viel mit der Frage :
„ Was erfahren wir eigentlich vom Elend der Massen, wo führtuns der Autor in die Hütten , wo « trollt er uns Bilder , lebendigeBilder aus dem Dasein des Volkes , in all« und nicht nur in dreioder vier Schichten . An dieser Stelle ist di« Achillesferse des
Spielhagenschen Schaffens ". Zola hat diese moderne Welt mit
dokumentarisch-wuchtigerDeutlichkeit gemalt ; dazu half ihm seine
Forderung , der moderne Gesellschaftsroman müsse einen wissen¬
schaftlichen , experimentell« Charakter tragen , aber diese Forde¬
rung lehnte Spielhagen ab . Er hat den Gegenwartsroman ge¬wollt, und hebt sich mit dem , was er gab, lebensstark ab von der
Schemenmaskerade des sogenannt« historischen Romans , die
neben seinem Werk in bunter Verlogenheit gespreizt dahinposte;aber das künstlerische Mittel , das die fortschreitende, neue Gegen¬wart darstellen konnte , lag nicht in seiner Art .

Er hat 1876 in dem Roman Sturmflut die Zeit des Krachsim neu« Deutschen Reiche geschildert und ein großangelegtes ,
festgebautes Werk und dennoch unvollständiges Zeitgemälde ge¬
geben. Urch ein Jahrzehnt später hat dann noch einmal ein großer

Roman — „ Was will das werden ? "* ) — in die Zeitgeschichte
einzugreifen versucht . Die Mittel war « durchaus die alt « ,und von einem Eindringen in den Ke« der Zeitbewegung kann
nicht gesprochen werden, aber das Wort war offen und ehrlich :der Liberalismus , der daS Sozialistengesetz gesck-ch« ließ, und
Bismarck, der es machte , beide trifft Spielhagens Zorn , er geißeltdie hochgedichene , Heuchelei der Gesellschaft und gibt dem Worte
verstärkten Hall, das er „von einem der ersten Geister in einer
Vorlesung vor der besten Gesellschaft " gehört : wir mög« es nun
zugeben oder nicht , in jeden: von uns steckt ein Stück von einem
Sozialdemokraten .

Gefühlt hat natürlich Spielhagen die veränderte Zeit ; derRoman „ Ein neuer Pharao "
( 1880 ) , der gegen das Streber¬tum und die Sklavendemut und den Materialismus BiSmärcki -

scher Zucht vom Leder zieht, ruft klagend ein Wehe über di«
„Lemuren der Vergangenheit "

, die verständnislos in der neu«
Zeit herumwanken und selber nicht mehr verstand« werden.Und doch hat das Fühlen dieser Tragik den zeiteisrigen Mau»
nicht stumm oder gar verbittert gemacht . Große Werke sind
nicht mehr aus seiner Feder gegangen, nur kleine, die sich wohlmit Zciterscheinungen auSeinandersehten , wie der Roman
„ Sonntagskind " mit den Arbeiterverhältniss « und „ FanstuIuS"
mit dem Uebermenschenproblem, die aber doch für sich oder im
ganzen Lebenswerk nicht viel wieg « . Was Spielhagen bet
deutet , liegt ganz ausgedrückt in den Roman « von den „Proble¬
matischen Naturen " bis zum Buche „Sturmflut ". Diese Werke
geben auch das beste, was er an meisterhaften Schilde« ngenvon der Küste der Ostsee und aus den Buchenwälde« und Ko« ,weiten Pommerns geschaffen hat. Denn dieses schöne StückErde hat der in Magdeburg Geborene in den Tagen der Kind,
heit und Jugend mit Hellen Sinnen einsaug« können. frd.

* ) Dieser Roman ist gleich den anderen Hauptwerken in der
fünfbändigen wohlfeilen Auswahl enthalten , die der Verlagvon L . Staackmann , Leipzig, von Spielhagens Werken veran¬
staltet hat .

i
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magische Kraft de» Spiritismus , des Rätselhaften u»t> überna¬
türlich Erscheinenden ihren Einflust auSübt. Für diese hielt er
Sitzungen ab. Ein« solche Sitzung mustte mit 800 bis 1080 Mt.
bezahlt werden.

Trotz dieser guten Einkünfte kam Kahn auf keinen grünen
Zweig. So wie er fein Geld 'verdiente, ging eS auch wieder fort .
Er verbrauchte eS im Spiel und für einen luxuriösen Lebens-
wandel. Gegen End« de» Jahres 1807 verliest Kahn Amerika.
Er kam am 1 . Dezember des genannten Jahres nach Paris und
mietete sich dort eine Wohnung, weil er beabsichtigte , sich längere
Zeit in der französischen Hauptstadt aufzuhalten . Für sei»
LegiS zahlte er 800 Franks monatlich In seiner Begleitung
besä »de» sich damal» fein Sekretär und eine angeblich kranke
Dame , die Kahn behandelt haben will. ES besteht aber die An¬
nahme, bah jene Dame nicht krank, sondern seine Geliebte war .
Etwas Bestimmtes konnte jedoch nicht festyestellt werden. Wäh¬rend feines Pariser Aufenthalts lernte der Angeklagte in einer
der von ihm veranstalteten Seancen die frühere Geliebte eines
Aachener Fabrikanten , Fräulein Anni Hagenström, kennen . Aus
dieser Bekanntschaft entwickelte sich rasch eine Liebschaft , die
bald zu einem intimen Verhältnis führte. Am 1 . März 1808
verliest Kahn mit -der Hagenström Paris und begab sich mit ihr
nach Nizza. Von dort reiste er später nach Monte Carlo . Er
besäst um jene Zeit nur wenig Geld, sodah ein Teil der Schmuck»
sachen der Hagenström in Nizza versetzt werden muhte . Zu Monte
Carlo verlor Kahn an der Spielbank seine letzten Barmittel . In
seiner gedrängten Lage wendete er sich an die Spielverwaltnng ,die ihm , wie das in solchen Fällen Uebung ist, einen Geldbetrag
zur Verfügung stellte, damit er mit seiner Frau , als welche die
Hagenström galt , nach Baden-Baden abreisen konnte . In Nizza
hinterliest Kuhn eine Hotelschuld von 1100 Fr . Auch in Monte
Carlo konnte er seinen Aufwand im Hotel nicht begleichen . Er
gab aber dort dem Wirte zu besten Deckung eine Sicherheit. Am
1 . Marz 1908 trafen „Professor Akldar und Gemahlin " in Baden-Baden ein und stiegen in einem der vornehmsten Gasthöfe, dem
Hotel „Stephanie "

, ab. Zwei Seancen , die Kahn bald nach
seinem Eintreffen in Baden veranstalten konnte , brachten ihmdie nötigen Mittel für seinen ersten Aufenthalt . Dann aber
machte er Schuj- en und pumpte den Hotelier und dessen Direktoran , von denen er sich auch die Gelder für Wetteinsätze geben lieh,die er aber niemals bewerkstelligte. Während ihres Aufenthaltsin Baden wurde die Hagenström stets als die Frau des HerrnProfessors angesehen, und Kahn selbst bezeichnete sie als seineGemahlin . Er hatte sogar die Unverfrorenheit , mit seiner Ge¬liebten seine Verwandten in Offenburg zu besuchen und sieihnen als sein angetrantes Weib vorzustellen; er ging soweit ,mit ihr an einer Hockgeitsfeier teilzunehmen , welche Mitte Maiein Vetter von ihm beging. Alles, Vettern wie Basen, war ent¬
zückt und begeistert von den hervorragend geistigen Eigenschaften,die sie bei dem Gedankenleser und Spiritisten aus ihrer Familiefanden, aber anch. von der Liebenswürdigkeit seiner Frau . Spätertrat an die Stelle dieser gehobenen Stimmung im Kreise der
Verwandtschaft deS Kahn eine bittere Enttäuschung, als manerfuhr , dast dieser verhaftet worden war und in welch wahremVerhältnis die „Frau Professor" zu ihrem „Herrn Gemahl"stand.

Anfangs Juni wurde die Situation des Kahn in Baden
ungemütlich, da er keine Mittel mehr besah und seinen Zah¬
lungsverpflichtungen im Hotel nicht Nachkommen konnte. Eswar ihm auch inzwischen die Neigung zu Fräulein Hagenström
vergangen und diese zu einem überflüssigen Möbel gvwovden .das für ihn keinen Wert mehr besaß. Um seine Geliebt« auf«ine einigermaßen anständige Weise loszubekommen, versuchteer, eine Versöhnung zwischen dieser und ihrem früheren Galan ,dem Aachener Fabrikanten , herbeizuführen . Der Herr in
Aachen lehnte aber ab . Kahn beschloß nun , aus Baden zuverschwinden. Ganz heimlich bereitete er sich auf die Reisevor und verlieh die Bäderstadt in der Frühe des 5. Juni unter
Mitnahme einer Reche von Schmuckgegenständen, die Eigentumder Hagenström waren . In Karlsruhe verpfändete er einesder Schmuckstücke für 80 Ml . Mit diesem Gelbe reiste er dann
nach Berlin . Die Hagenström hatte keine Ahnung von der Ab¬
reise ihres Geliebten und geriet durch dessen treuloses Verhaltenin ein« recht unangenehm « Lag«, denn sie besäst keinerlei Geld.Als sie zwei Tage vergeblich auf die Rückkehr des Kahn ge¬wartet und von diesem in der Zwischenzeit auch keinerlei Nach¬
richt erhalten hatte , machte sie dem Hotelier von dem Vorge¬
fallenen Mitteilung , der daraufhin die Polizei verständigte .
Diese suchte alsbald den verschwundenen Gedankenleser, ver¬
mochte aber erst am 17. Juli seinen Aufenthalt in Berlin fest¬zustellen. Er hatte dort während mehrerer Wochen unter dem
Namen King gelebt. Am gleichen Tage wurde Kahn verhaftet .Er gab in der gestrigen Hauptverhandlung alle die Vor¬
gänge, di« Gegenstand der Anklage bildeten , zu, bestritt aber ,«inen Diebstähl begangen noch irgendwie eine betrügerische Ab¬

sicht verfolgt zu haben. Er habe damit gerechnet, später seinen
Zahlungsverpflichtungen ohne Schwierigkeiten Nachkommen zukönnen. Von einem Diebstahl sei keine Rode bei der Art des
.Verhältnisses, das zwischen ihm und der Hagenström bestanden
habe. Bald nach seiner Verhaftung wurde der Angeklagte der
psychiatrischen Klinik in Freiburg zur Beobachtung seines Gei¬
steszustandes überwiesen . Er unterstand dort der ärztlichen
«Beaufsichtigung deS Geh. Hofrats Dr . Hoche . Derselbe gabin seinem Gutachten an , daß der Angeklagte wohl ein eigen¬
tümlicher Mensch und eine etwas sonderbar disponierte Per¬
sönlichkeit sei, daß bei demselben aber von geistiger Unzurech¬
nungsfähigkeit , Geisteskrankheit oder einem abnormen Be -
wutztseinszustand nicht geredet werden könne . Die Probe , die
der Sachverständige mit der Kunst des Angeklagten hinsichtlich
des Gedankenlesens veranstaltete , hatten alle ein negatives
Resultat . Der Assistenzarzt cm der Freiburger Klinik, Dr .
H e y m a n n , hatte den Angeklagten ebenfalls beobachtet und
mit ihm verschiedene Proben des Gedankenlesens vorgenom¬men und zwar in der Weise, daß er verschiedene Sätze auf
Zettel schrieb und dem Angeklagten aufgab , den Inhalt der
Zettel zu erraten . Hier waren die vorgenommenen Experi¬mente in allen Fällen gelungen . Kahn hatte den Inhalt der
Zettel nach ganz kurzer Zeit festgestellt . In ähnlicher Weise
sprach sich der Sachverständige Dr . Neumann in Baden aus .Das Gericht hielt nach der Beweisnaufnahme Kahn in vollem
Umfange der erhobenen Anklage schuldig und verurteilte den¬
selben unter Anrechnung von 7 Monaten Untersuchungshaft

zu 1 Jahr 7 Monaten Gefängnis .

Builacb.
DoS GewerkschaftSkartekl hält am kommenden Samstag

Abend %9 Uhr seine ordentliche Generalversammlung im

Freitag, den 28. Februar 1909.
„Schlamm " ab. E« wird erwartet , bah die Delegierten , und
zwar die bisherige« wie auch die neugewählten , vollzählig und
pünktlich erscheinen.

— Der städtische Voranschlag für 1808 liegt dom 36. Febr .
ab in der Ratskqnzlei im Rathaus für die Dauer von 8 Tagen
zur öffentlichen Einsichtnahme auf .

Ottenburg.
ss — Unlauterer Wettbewerb. Der .Kaufmann Juliu » ® ut »

mau » , fern Vater Jakob Butman » und der Kaufmann
Eickhoff hatten u«ter dem Lame « de« letzteren, aber unter
der Firma „Süddeutsche Schuh, und Kleiderhalle" in Offen -
bürg ein Geschäft , da», wie sich au» einer Rrihe von eigentüm.
lich geschobenen Verträgen , Plakaten und Inseraten ergab, nur
zu dem Zwecke gegründet war , einen längeren „ Ausverkauf" zu
veranstalten . Derselbe war aber nicht ernstlich gemeint, sondern
hatte nur Leute zum Ankauf immer wieder nachgeschobener
Waren zu veranlassen, sodast bei Beenbigung deS . Ausverkaufs"
der Wert des Gesamtlagers erheblich höher , wie zu Be¬
ginn desselben war . Die beiden erstgenannten Angeklagten
waren nur deshalb nicht genannt , weil Julius Gutmann bereit«
zweimal wegen unlauteren Wettbewerb« bestraft worden war
und weil sie sonst die Verträge , an denen noch ein anderer Ver¬
wandter beteiligt wai» nicht hätten schließen können, diese Ver¬
träge aber notwendig waren , wenn daS Gesetz wie sie hofften, um-
gangen werden sollte . DaS Schöffengericht Offenburg hat in der
Tat alle drei fteigesprochen, daS Landgericht Offenburg verur¬
teilte aber jeden zu 500 Mk . Geldstrafe und den Julius Gut¬
mann auherdem noch zu 6 Wochen «Gefängnis . Die beiden Gut.
mann erreichten indes beim OberlandeSgericht , daß der
Feriensenat am 1 . September v . I . das Urteil aufhob, weil da«
Landgericht den Begriff deS FilialgefchäftS nicht genügend ge¬
würdigt habe, da Julius wie Jakob Gutmann noch auswärt «
andere Geschäfte hatten , aus deren Lagern daS Offenburger ®e-
schüft beschickt wurde . In der neuen Verhandlung in Offenburg
wurde erzielt , daß, während die erkannten Geldstrafen bei.
behalten wurden , gegen Julius Gutmann nur wegen Beihilft
zum unlauteren Wettbewerb erkannt , die Geldstrafe auf 400 Mk.
ermäßigt und die Freiheitsstrafe gar nicht mehr ausgesprochen
wurde.

Auf Revision der beiden Gutmann kam die Sache nun
nochmals vor das OberlandeSgericht , jedoch der.
warf der Straffenat am 32. Februar das Rechtsmittel. In der
Begründung heißt es, eS sei nur ftaglich, ob daS Landgericht
nicht für Julius Gutmann Mittäterschaft und Rückfall hätte an¬
nehmen können . Da aber auch in diesem Falle eine schwerere
Strafe nicht hätte eintreten müssen, so sei deshalb nicht auf Zu¬
rückweisung erkannt worden.

Treibarg*
— Bauhandwerkerver sammln « «. Wir machen

an dieser Stelle auf die am Sanntag , 28. Febr ., vormittag - halb
lü Uhr, im Feirrlings -Saale stattfindende Bauhandwerkerper¬
sammlung aufmerksam und erwarten einen starken Besuch.

— Die Vorsitzenden der bauberuflichen Organisationen
werden dringend gebeten, bi» spätestens Samstag Abend bei
dem Genossen Poth nochmals Handzettel in Empfang zu neh¬
men, deren Verteilung unbedingt am Samitag Abend »der
Zonntag früh in den einzelnen Organisationen erfolgen muß.
Die Verteilung muß gründlich vorgenommen, jedes Mitglied
znm Besuch der Versammlung nochmal« aufgefordert werden.
Bernfskollegen, je stärker der Besuch , desto stärker der Druck
und der Erfolg für den zweiten Punkt der Tagesordnung .

— Studentische Nnterrichtskurfe für Arbeiter » Arbeiter¬
innen und Angestellte. Am Freitag , 26. d. M ., beginnt ein fünf
bis sechswöchiger Kurs über Arbeitervers ichernng .
Derselbe findet abends 8 Uhr in der städtischen Gewerbeschule,

V. Stock , Zimmer Nr . 82, statt . Die Teilnahme an diesem Kurs
kostet 30 Pfg . Vorausgesetzt wird einige Gewandtheit in den
einfachsten Rechnungsarten . Lotter des Kurses ist Herr Refe¬
rendar Z o l l m a n n.

Uillingen.
— Beim Konsumverein VlUmgen bestehen zurzeit recht un¬

erfreuliche Verhältnisse. Hat man schon früher verschiedentlich
die unglaublichsten Dinge in Form von Zeitungsnotizen zu be¬
wundern bekommen , so überging man diese , da man annahm ,
daß bei den in Villingen herrschenden politischen Verhältnissen
mehr oder weniger auf beiden Seiten über den Strang geschlagen
tvurde. Jetzt aber aufgrund der am 14. Februar stattgefundenen
außerordentlichen Generalversammlung des Vereins , sowie an¬
schließender Notizen im „ Schwarzwälder Generalanzeiger "
scheint es sich nicht mehr um Kombinationen zu handeln , sondern
man mutz leider annehmen , daß tatsächlich Differenzpunkte vor¬
handen sind , die allgemeines Interesse beanspruchen. In dieser
Generalversammlung referierte Verbandrevisor Fr . Arndts
aus Stuttgart über den Stand des Vereins . Seine Ausfüh¬
rungen sind in der Tagespresse wiedergegeben. Aus^ iesen ist
zu entnehmen, daß der Verein gerade , nicht am besten fkhen soll.
Ganz besonderes Interesse erweckt aber eine Erklärung

"
, gezeich¬

net Ketterer im „Schwarzwälder General -Anzeiger"
, in welcher

die Objektivität des Arndts angezweifelt wird und liegt die Ver¬
mutung nahe , ob nicht etwa dieser in Rücksicht auf den Vorstand
in seinen Ausführungen in erwähnter Generalversammlung zu
zurückhaltend gewesen sei , ob er nicht etwa noch mehr zu sagen
hätte ? Denn wie soll man sich den Schlußsatz in der «Erklärung
deuten, der heißt : „Die Vergangenheit hat gelehrt , die Zukunft
wird noch mehr lehren !"

Dies veranlaßt , einmal die Geschäftsberichte durchzusehen .
Vor allem fällt nun auf , daß bas Grundstückskonto gegenüber
dem Vorjahr , obwohl keine baulichen Veränderungen vorgenom¬
men wurden , eine ziemliche Erhöhung aufweist? Weiter ist er.
sichtlich, daß seit 1907 der Spezial -Neservefond mit 12 600 Mk.
nicht mehr erscheint . Da liegt die Frage nahe : In welcher Gene¬
ralversammlung wurde beschlossen, diese 12 000 Mk . aufzuheben ?
Die Mitglieder des Vereins , soweit sie Leser des „Volksfteund"
sind , haben an der Aufklärung dieser Dinge das größte Interesse .

— Zur Ortskrankenkllssenwahl. Kindische Freude hat das
hiesige Volksverdummungsorgan über den Sieg der „Christen"
und die Niederlage der Gegner . Unser Artikel vom letzten
Samstag hat es ihm angetan ; es fordert den Volksfreundartikel¬
schreiber auf , die ordinären Mittel , welche bei der Wahl ange¬
wendet wurden , anzugeben. Wir sind in der Lage, das Ge¬
schriebene nicht nur aufrecht zu erhalten , sondern dem Gesagten
noch anderes hinzuzufügen . Mit welcher Aufdringlichkeit die
Wähler beigeschleppt und im Wahllokal von einem „christlichen "
Herrn beeinflußt wurden , grenzt an Unverschämtheit
und Frechheit . Es kam u . a . sogar vor, daß . einem Wähler
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unser Wahlzettel von einem „christlichen " Postensteher an » der
Hand gerissen und zerrissen wurde. Der größte Teil der Wähler
stand unter genauer Kontrolle dieser Herren . Eine große Agi¬tation unter den städttschen Arbeitern betrieb namentlich ein
städtischer Angestellter, welcher die Wähler zu beeinflussen suchte.
Zu bedauern sind die Wähler , welche sich so beeinflussen ließen.
Bcm einer ehrlichen Kampfesweise war bei dieser Wahl von
jener Seite keine Rede ; bei diesen Heuchlern ist aber alles er¬
laubt und der Erftlg war ihnen sicher. Ohne Lügen gehts beim
„Volksblatt" natürlich auch nicht ab , denn nicht auf unserer , son¬
dern auf der „christlichen " Lifte kamen 8 Streichungen vor,bei un» nur 4 und wurde ein Kandidat von nn» zirka dreimal
auf den gegnerischen Zettel geschrieben .

Wir haben keine Ursache , auf den Wahlausfall , welcher füruns eine Zunahme von 128 Prozent brätle , unzufrieden zu fein.
Auch bei dieser Wahl passen für die „Christlichen"

so recht die
Worte : „Selig sind die Armen im Geiste, denn sie wissen nicht ,
daß sie an der Nase hernmgeführt werden I"

futtwangen.
Der Kappenadeud des GemerkschaftSkartel». Lnf «in«

woihlgelungene und in allen Teilen gedaegene FastaachtSnnter»
Haltung kann dieses Jahr die organisiert « Arbeiterschaft zurück-
blicken. Di« großen Räumlichkeiten in der Vorstadt waren bis
auf den letzten Platz gefüllt und eS herrschte ein« frisch-fröhlich«
FastnachtSstimnmng. Di « vorzügliche Streichmusik hat « rment.
lich dazu beigetragen, daß auch die Tanzlustigen auf ihr« Rech¬
nung kamen . Alles in allem, hat unser Kappenabend gezeigt,
daß die Arbeiterschaft e« neben der ernsten Arbeit versteht, auch
Feste zu feiern. Dem Gewerffchastskartell , in dessen Händen
daS Arrangement lag. sei an dieser Stelle ßllr seine Bemühungen
der Dank ausgesprochen.

MooSdronn bei Ettlingen . Feuer . Gestern Nacht brannte
hier da» Anwesen de« Kaufmanns und Landwirts Joseph Laub
bis auf die Grundmauern nieder . Der Schaden beträgt gegen
8000 Mk. Man vermutet Brandstiftung .

Pforzheim , 24. Febr . Ein menschliche » Skelett
wurde gestern bei Grabarbetten eine« Schachte» gefunden. Mau
nahm die Gebeine erst wahr, als ein Teil des Skelett « durch
Hacke und Schaufel schon zerstört war . Die Knochen (der
Schädel wurde nicht gefunden) find vermodert und befinden sich
vielleicht hundert und mehr Jahre in der Erde . BemerkenNvert

äst, daß an der Stelle , wo das Skelett gesunden wurde , früher
^ in Schuppen de- dort betriebenen Feilerfchen Sägewerkes stand .
ES muß angenommen werden, daß die Gebeine von einem Men¬
schen herrühren , der vor Jahrzehnten ermordet und dann der.
scharrt wurde.

Selbstmord . Der 86 Jahre alte Maurermeister
und Bauunternehmer Friedrich Engel , ein Junggeselle , hat
sich in seiner Wohnung erhängt . Der Beweggrund zu der Tat
ist nicht bekannt. Engel trug schon seit längerer Zeit ei» selt¬
sames Wesen zur Schau.

— Schadenfeuer . Heute Nacht war a«S noch unbe-
kacmter Ursache in der etwa 30 Minuten von Langenalb ent¬
fernt gelegenen Sägemühle des Heinrich I ä ck Feuer «uSge»
brachen . ES griff so rasch um sich, daß die Sägerei nicht mehr
zu retten war , doch konnte man wenigstens die benachbarten
Baulichkeiten retten . Der Schaden an Gebäude und Sägewaren
beträgt 30—88 000 Mk.

Au» dem Murgtal , 8V. Febr . Der Schnee liegt in Kal¬
tenbronn noch 40 Zenttmeter , in Herrenwie « 32 Zentimeter hoch.

Oberschopfheim , 23. Febr . Prügelpädagogik . Bor.
gestern Morgen starb dahier die 11 Jahre alte Volksschülerin

'
Anna Ackermann , Tochter de» Landwirts Philipp Ackermann . l
Sie war , wie noch eine Reihe anderer Schulkinder, von dem
Unterlehrer Emil Bohn in der Schule körperlich gezüchttgt wor-
den ; insbesondere hatte sie einmal einen Schlag in das Gesicht
erhalten , in dessen Folge öfteres Nasenbluten aufgetreten sein,
soll . Da das schwächliche und kränkliche Mädchen kurz nach der
Bestrafung , die zu einem Strafterfahren gegen den genannten
Lehrer Anlaß gegeben hat, bettlägerig wurde und die Schule seit
Juli vor. IS . bis zu seinem jetzt erfolgten Tode nicht mehr be-
suchen konnte , fand eine gerichtliche Sektion der Leiche statt , um
mit Sicherheit festzustellen , ob der Tod deS Kindes mit der
Mißhandlung in der Schule in irgendwelchem ursächlichem Zu-
sammenhang stehe. Ob und inwieweit dieser von Anfang an un¬
wahrscheinlichen Annahme in der Tat eine Berechtigung zu¬
kommt , wird das von den sachverständigen Gerichtsärzten auf
Grund des Lbduktionsergebniffes zu erstattende Gutachten
dartun .

Riedereggern, 22 . Febr . Wegen einer Eifersuchts¬
szene hatte sich dieser Tage ein 26 Jahre alter Sattler D . von
hier vor der Freiburger Strafkammer als Berufungsinstanz zu
verantworten . Derselbe ist bisher unbestraft und sonst ein so¬
lider Mann . Er begab sich am 18 . September auS dem „Krug"
zum „Schwanen" auf den Heimweg. Hier führte ihn der Weg
vor dem Haufe feiner „Zukünftigen " vorüber . Zu seiner Heben *
raschung bemerkte er, daß noch Licht in dem Wohnzimmer war
und entdeckte, daß — ein fremder Mann im Zimmer war . DaS
trieb ihm das Blut in den Kopf . Er eilte zurück in den
„ Schwanen" und teilte seine Entdeckung seinen Kameraden mit.
Ein Plan war gleich gefaßt , der dem Fremden den Aufenthglt
am hiesigen Orte ein für allemal verleiden sollte. Man holte
Weidenstöcke, besetzte den Ortsausgang nach dem Dorfe Liehl,
um den Fremden unter allen Umständen in die Falle zu bringen .
Ein Seil wurde über die Straße gespannt , dann legten sich die
Burschen in den Straßengraben und warteten auf den Fremden .
^ >ie Kirchenuhr verkündete die 11 . Nachtstunde, als der Fremde
ahnungslos nahte ; er stolperte und viel zu Boden. Nun erhoben
sich die Burschen und hieben nach Kräften auf ihr Opfer erbarm¬
ungslos ein. Nach vollbrachter Tat verschwanden sie. Die Sache
wurde ruchbar und gelangte zur Anzeige. Als D . von seiner
Eifersucht geheilt war , versuchte er den Mißhandelten zur Rück¬
nahme des Strafantrages zu bewegen, was dieser in Anbetracht
seiner erlittenen Schmerzen ablehnte . Die sechs an dem Ueber -
fall Beteiligten erhielten ihre Strafen vom Schöffengericht
Müllheim und D . 6 Wochen Gefängnis . Gegen dieses Urteil hatte
dieser Berufung eingelegt, die heute zur Verhandlung stand. Die
Berufung wurde kostenpflichtig verworfen , es bleibt also bei sechs
Wochen Gefängnis .

Triberg , 25 . Febr . Der Rodelkorso , der am Fast¬
nacht -Sonntag hier vom Ski- und Rodelklub veranstaltet wurde,
hatte viele Schaulustige hierher gelockt. Von Karlsruhe waren
u . a . Minister Marschall und Legationsrat b. Sei erschie¬
nen . Die Aufführung darf als gelungen bezeichnet werden. Der
„ Französische Abschied des Dr . Eisenbart "

, wo die Schaulustigen
den von hier verschwundenenDr . Kuhnxmann zu erkennen glaub-
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ten , wurde der Originalität wegen viel belacht . Das Preisrich¬
terkollegium, dem u. a . Kunstmaler Prof . Hasemann aus
Gutach angehörte, hatte keine leichte Aufgabe, um das richtige
zu treffen .

Rußbach bei Triberg , 2b . Febr . Ein schweres Sitt¬
lichkeitsverbrechen . Auf der Landstraße hier wurde
am Samstag Nachmittag ein 13jähriges Mädchen von einem
Handwerksburschen überfallen und an demselben ein schweres
Sittlichkeitsverbrechen verübt . Nicht genug damit , versuchte der
Unhold noch sein Opfer in den nahen Wald zu schleppen . Die
Ueberfallene veranlaßte durch Hilferufe , daß dritte Personen
herbeieilten und so der Stromer von diesem Plane absehen muhte
und die Flucht nahm. Gestern gelang es, ihn in St . Georgen
festzunehmen. ES ist der Knecht Emil Z i l l e r aus St . Ludwig.

Heidelberg, 25 . Febr . Selb st Mordversuch beging
gestern Nachmittag ein Büffetfräulein in der Rohrbacherstraße,
indem sie sich aus einem Fenster des 1 . Stockes auf das Trottoir
stürzte. Sie erlitt einen Rippenbruch und Quetschungen am
Rücken und Arm . Das Motiv ist unbekannt .

Mannheim » 2b. Febr . Die Persönlichkeit der
Lebensmüden , welche in der Nacht zum Mittwoch am
Lindenhofe in den Rhein sprang, ist immer noch nicht festgestellt ,
trotzdem bei ihr das Bewußtsein zurückgekehrt ist . Sie verweigert
beharrlich Angaben über ihre Herkunft , nur soviel wurde fest¬
gestellt , daß es wahrscheinlich eine Frau Anna W i t t i ch ist.

— Seinen schweren Verletzungen erlegen ist gestern Abend
im Allgem. Krankenhaus der verheiratete Spenglermeister Aug.
Betz hier . Er hat sich die Verletzungen am 7. Dezember v. Js .
infolge Explodierens der Petroleumlampe zugezogen .

— Selbstmord. In einer Küche in der Traitteurstrahe er¬
hängte sich im Laufe des gestrigen Nachmittags ein geistig nicht
mehr normaler 89 Jahre alter Taglöhner von Hambrücken.

Mannheim , 24 . Febr . Wegen beträch tlicherUnter -
schlagungen erschien gestern der 42 Jahre alte Kaufmann
Adolf Witt aus Dirmstein (Pfalz ) vor der Strafkammer .
Witt hat in seiner Stellung als Buchhalter und Kassierer bei
der Firma Mohr u. Federhaff in den Jahren 1893 bis 1907
rund 73 000 Mk . unterschlagen und einer Entdeckung durch
Fälschungen von Büchern, Briefen und Rechnungen vorgebeugt.
Als ein Teil der Veruntreuungen vor zwei Jahren aufgedeckt
wurde , verurteilte ihn die Strafkammer zu 8 Monaten Gefäng¬
nis . Nachträglich wurde dann die Hauptmasie der Defrauda¬
tionen festgestellt . Die Wurzel des Uebels war die unglückliche
Ehe des Angeklagten, Seine hysterische Frau stellte Ansprüche
an ihn, denen entgegenzutreten er zu schwach war . Das Urteil
lautete auf 3 Jghre 4 Monate Gefängnis und Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf b Jahre .

Hockenheim, 25 . Febr . An Blumenduft gestorben .
Ein G '

-rtnergehilfe hier suchte seinen Rausch in einem Treib¬
hause auszuschlafen. Am anderen Morgen wurde er tot aufge¬
funden. Der Blumenduft war die Ursache des Todes.

Pfarrer M . in Kluftern
wird natürlich vom »Badischen Beobachter" in seiner gestrigen
Nummer pflichtgemäß in Schutz genommen. Er druckt die „Be¬
richtigung" des Erzbischöfl . Ordinariats ab und bemerkt dazu :

Daraus ergibt sich, daß das Konstanzer Demokratenblatt
und die sozialdemokratische Presse, ebenso der Staatsanwalt¬
schaft wie auch dem Ordinariat ungerechte Vorwürfe machten.
Es ist auch völlig ausgeschloffen , daß das Ordinariat nicht
einen Geistlichen aus seinem Amt entfernte , wenn von ihm
Dinge feststehen , wie die in dieser Presse von dem genannten
Herrn berichteten.

DaS zitierte Konstanzer Demokratenblatt , die „ Neue Konst .
Abendzeitung"

, erhält nun von seinem Gewährsmann folgende
Darstellung :

Wir hatten in unserem Bericht über die Straflammerver -
handlung am 4. ds . M . ausgeführt , daß die meisten der in
dieser Verhandlung festgestellten Vorkommnisse schon im Som¬
mer 1907 anläßlich einer staatsanwaltschaftlichen Untersuch¬
ung bekannt und dem erzbischöflichen Ordinariat mitgeteilt
wurden . Von dieser Behauptung haben wir auch trotz der Be¬
richtigung des erzbischöflichen Ordinariats kein Wort zurück¬
zunehmen. Wir halten sie vielmehr vollkommen aufrecht. Sie
wird insbesondere dadurch nicht erschüttert , daß in der Haupt¬
verhandlung vor der Strafkammer einzelne gravierende De¬
tails zu den schon früher bekannten hinzutraten . Uebrigens
amtiert der Pfarrer M. noch immer unentwegt bis auf den
heutigen Tag in Kluftern und denkt , wie es scheint , nicht
daran , diesen Ort zu verlaffen. Da er auch den Religions¬
unterricht erteilt , interessiert dieser Fall auch die Schul -
Verwaltung und wir ergreifen die Gelegenheit, ihre Auf¬
merksamkeit darauf hinzulenken. Unseres Erachtens kann eS
den Eltern der Schulkinder in Kluftern nicht zugemutet wer¬
den, diese noch länger zu Pfarrer M . in den Religionsunter¬
richt zu schicken . Auch die Langmut und Geduld der ruhigsten
Landbevölkerung hat ihre Grenzen .

Die «Berichtigung" des Erzbischöfl . Ordinariats erscheint
unter diesen Umständen doch in einem sonderbaren Licht.

Neuer vom rage.
Großes Eisenbahn »nql«>* in Belgien .

Brüssel , 26. Febr . Gestern Nachmittag ereignete sich
ein schweres Eisenbahnunglück. Der Expreßzug Calais -Brüffel ,
der um 4,45 Uhr in Erquelinnes eintrifft , stieß bei Requignis
mit einigen dort haltenden Güterwagen zusammen. Dabei wur¬
den drei Personen getötet und 12 schwer verletzt , 8 trugen leichte
Verletzungen davon. Unter den Opfern befindet sich kein Deut¬
scher. Alle Züge erlitten große Verspätungen.

Der Geistliche im Maskenkostüm.
Frankfurt a. M., 2b . Febr . Zu ihrer gestrigen Notiz : Miß¬

brauch der Maskenfreiheit teilt heute die „ Kleine Presse" noch
mit , daß die betreffende Maske sich eine Maske geliehen hatte ,
um einmal das Karnevalstreiben in nächster Nähe kennen zu
lernen . Die Maske wurde nur ungefähr eine Stunde getragen .
Von irgendwelcher Ausschreitung der Maske kann keine Rede
sein, vielmehr ist sie in eine Pritschenschlacht geraten , der sie sich
zu erwehren suchte.

»

Die Polizei beschäftigte sich gegenwärtig mit Ermittlungen
über groben Unfug am Faschingsüicnstag . Viele Anzeigen sind
eingelaufen , namentlich über rohes Benehmen Maskierter
gegen Frauen und Mädchen. Einen besonders bösen Faschings-
scherz leisteten sich in Bornheim mehrere Burschen, die einem

Freitag , den 28. Februar 1909. Sette 8. Ser
Zechgenoffen Lysol ins Bier schütteten. Der Mann mußte inS
Hospital geschafft werden. Am anderen Morgen machte er dann
die Entdeckung , daß chm sein Portemonnaie mit zirka 300 Mk.
gestohlen worden war .
Beim Schutz gegen Einbrüche «ms Leben gekommen.

Frankfurt a. M ., 25 . Febr . Heute Nachmittag war der In¬
haber des Uhrengeschäfts auf der Zeil Nr . 1b, Georg Schäfer,
damit beschäftigt , zum Schutze gegen Einbrüche, wie sie in letz¬
ter Zeit verschiedentlich bei ihm versucht worden sind , an die Tür
seines Ladens eine Selbstschuß-Vorrichtung anzubringen . Bei
der Probe entlud sich die Waffe und das Geschoß drang ihm in
den Kopf . Der Tod trat laut „Frkf. Ztg ." auf der Stelle ein.

Sich selbst und die Schwester getötet .
Guben , 2b. Febr . Der Lehrer Damaste in Groh -Gastrose

hat seine Schwester, die ihm die Wirtschaft führte , heute früh
durch Stiche mit einem Küchenmesser in die Brust und in den
Hals getötet und sich selbst darauf mit demselbenMeffer denHals
durchschnitten . Beide wurden heute Vormittag in ihrer Wohnung
tot aufgefunden . Damaschke war seit acht Tagen krank und
hochgradig nervös. Es wird angenommen , daß er die Tat in
einem Anfall von Geistesstörung verübte.

Beim Lawinensturz .
Innsbruck , 25 . Febr . Nach dreitägiger ununterbrochen fort¬

gesetzter Arbeit gelang es, die Leiche des im Alpbachtal von einer
Lawine verschütteten Studenten Rudolf Joel aufzufinden . Die
Leiche, die äußerlich keine Verletzungen zeigte, wurde nach Mar-
land zur Beisetzung überführt .

M; der Residenz.
Karlsruhe» 25. Febr

Die Aufhebung des Oktrois 1810 .
Bekanntlich ist vom Zollreichstag als Entgelt für die

unerhörte Schröpferei des deutschen Volkes durch die
Wucherzölle die Aufhebung der städtischen Verbrauchsab¬
gaben längstens im Jahre 1910 zugestanden worden. Eine
Reihe von Städten , die nach Beseitigung des Oktroi den
erheblichen Ausfall durch Erhöhung der Umlagen aus -
gleichen müssen und für diesen Fall eine Revolution der
besitzenden (namentlich hausbesitzenden) Klasse befürchten,
haben unter der Führung der Stadt Dresden eine Massen¬
petition an dm Reichstag abgehen lassen , in welcher die
Verlängerung des Rechts , von den Dingen des täglichen
Verbrauchs Steuern zu erheben, bis zum 31 . Dezember
1917 verlangt wird . Unter diesen Petenten befanden sich
auch die badischen Städte der Städteordnung . Die
Reichstagskommifsion hat nun beschlossen, über diese
Petition zur Tagesord nung überzugchen. Vor¬
läufig bleibt es also dabei, daß die Städte , welche bisher
Verbrauchsabgaben erhoben haben, sich nach anderen Ein¬
nahmequellen umsehen müssen .

Ein katholischer Frauenbund .
Hier soll ein katholischer Frauenbund ins

Leben gerufen werden . Schon in der nächsten Zeit findet
eine Gründungsversammlung statt , in der Frau Dr .
Amman aus München einen Vortrag halten wird .

Dieser Umstand dürfte uns veranlassen, der Organi¬
sierung der Arbeiter frauen in u n s e r m Sinne er¬
höhte Aufmerksamkeit zuzuwendm .

Mit der Fernsprechgebühreuordnung
beschäftigte sich die Handelskammer für Karlsruhe und
Baden in ihrer letzten Sitzung . Im Bericht heißt es dar¬
über : Ende Dezember 1907 wurde bekanntlich im deut¬
schen „Reichsanzeiger" eine Denkschrift des Reichspostamts
wegen Aenderung der Fernsprechgebühren-Ordnung ver¬
öffentlicht. Als einschneidendste Neuerung brachte die
Denkschrift die Abschaffung der Pauschgebühren in Vor¬
schlag. Hiergegen wurde , wie von verschiedenen anderen
Handelskammern , so auch von der Karlsruher im Februar
1908 entschiedener Protest erhoben, da eine solche Aende¬
rung zu einer beträchtlichen Verteuerung des Fernsprech¬
verkehrs und zu einer empfindlichen Belastung von Handel
und Industrie führen würde . Der deutsche Handelstag
gab in seiner Vollversammlung vom 20 . März 1908 zu
dieser Frage einstimmig folgende Erklärung ab :

„Der deutsche Handelstag erblickt in der Beseitigung der
Pauschgebühren und der ausschließlichen Erhebung von
Grund - und Gesprächsgebühren eine wesentliche Verteuerung
eines unentbehrlichen Verkehrsmittels und eine neue, durch¬
aus ungerechte Belastung von Handel und Industrie zugun¬
sten des platten Landes . Er spricht sich daher entschieden
gegen die geplante Neuerung und für die Beibehaltung der
Pauschgebühren aus . Dagegen ist er damit einverstanden ,
daß bei größerer Gesprächszahl eine gestaffelte Erhöhung der
Pauschgebühren stattfindet und bei Ueberbürdung eines An¬
schlusses, die bei einer Zahl von über 10 000 Gesprächen im
Jahre anzunehmen ist , die Anbringung eines weiteren An¬
schluffes verlangt werden kann. . . ."

Der dem Reichstage kürzlich zugegangene Entwurf
einer Fernsprechgebühren-Ordnung sieht ebenfalls die Be¬
seitigung der Pauschgebühren vor und will nur noch
Grund - und Gesprächsgebühren zulassen . Es
wird deshalb beschlossen , den Vorort des badischen Han¬
delstags und den deutschen Handelstag anzugehen, daß
in gemeinsamen Kundgebungen der Reichstag
ersucht wird , einen Verkehrsrückschritt , wie
ihn die Aufhebung der Pauschgebühren bedeuten würde,
nicht mitzumachen .

Kein Duell ?
Das Gerücht, nach welchem Major v . H o l z i n g im

Duell gefallen sei , sei unzutreffend . Er soll seinen Tod
infolge eines Unfalls gefunden haben.

Welchen Preis für seine Waren jemand stellen will »
sei seine eigene Sache, jedenfalls nicht strafbar — meinen viele
Menschen , und auch in einer vor dem Strafsenat des Ober¬
landesgerichts in Karlsruhe am 22. Februar verhandelten Revi¬
sion wurde diese Auffaffung vom Verurteilten vertreten . Im
November und Dezember 1906 zogen im Oberland zwei Männer
umher , die den Leuten Tisch- und Handtücher, Kleiderstoffe und
dergleichen unter der unwahren Begründung anboten , daß die
Waren einem in ■Konkurs geratenen Geschäft in Lahr ent¬

stammten und um jeden Preis losgeschlagen werden müßten.
Die Leute, die außerordentlich billig und gut gekauft zu haben
glaubten , wenn sie unter diesen Umständen noch ein Erkleck¬
liches von den geforderten Preisen abgehandelt hatten , fanden
nachträglich, daß die Waren noch weniger wert waren , als sie
dafür gezahlt hatten . Ein oberbadisches Schöffengericht ver-
urteilte deshalb den Händler Wilhelm Jakob Griebeling
von Elberfeld (der andere mit Griebeling zusammen auftretende
Händler konnte nicht mehr aufgefunden werden ) wegen Betrugs
und Betrugsversuchs in je einem Falle zu 4 Wochen Gefängnis .
Die Strafkammer in Freiburg verwarf die Berufung des Ver¬
urteilten , fügte im Gegenteil auf die Berufung der Staats¬
anwaltschaft noch 2 Wochen und 6 Tage hinzu , da eS noch mehr
Fälle als erwiesen, überdies das Verhalten für gemeingefähr-
lich erachtete.

Mit dem Vertreter der Oberstaatsanwaltschaft , erster
Staatsanwalt Morath , war der Senat (Vorsitzender: Freiherr
v. Marschall) in der Verwerfung der Revision einig.
Die Einkaufspreise könnten nicht die über den wirklichen Wert
hinausgehenden Verkaufspreise zulässig machen , wenn bei den
Käufern durch falsche Angaben Jrrtümer über den wirkliche »
Wert der Ware erregt würden.

Von der Karlsruher Handelskammer .
Am 19 . Februar fand die ordentliche Versammlung der

Wahlberechtigten der Handelskammer statt . Zunächst kam die
gestellte Rechnung für 1908 in Vorlage . Auf den Bericht der
Herren Rechnungsprüfer hin wurden die Kammer und der Kas»

'

sier für diese Rechnung entlastet . Den Rechnungsprüfern wurde
für ihre Mühewaltung der Dank der Versammlung ausgespro¬
chen . In die Rechnungsprüfungskommission für 1909 wurden die
Herren Brauereidirektor Karl Moninger , Fabrikant Bernhard
Fuchs, Kaufmann Franz Beil und Kaufmann Hermann Zeumer
wieder gewählt . Der Voranschlag für 1909 fand in der vorgeleg¬
ten Fassung die Zustimmung der Versammlung .

Auf die Versammlung der Wahlberechtigten folgte eine Sitz¬
ung der Handelskammer . In dieser wurde u . a . mitgeteilt , daß
auf die Umfrage der hiesigen Kammer , betreffend die Verlegung
einiger katholischer Feiertage auf einen Sonntag , bis jetzt
vier badische Kammern , und zwar in durchaus zustimmendem
Sinne geantwortet haben. Die Anregung zur Aufgreifung dieser
Frage ist übrigens nicht , wie man hie und da vermutet , von
evangelischer, sondern von katholischer Seite aus erfolgt .

Die Handelskammer zu Mannheim hat an das Ministerium '

des Innern die Bitte gerichtet, im Einvernehmen mit den übri-
Regierungen der Bundesstaaten bei der königlich preußischen Re¬
gierung zu beantragen , vor Beratung des in Aussicht gestellten
Jnterpretationsgesetzes zu Art . 54 der ReichSverfaffung ein Pro¬
jekt vorzulegen, das es ermöglicht, die Schiffahrt sab - '

gabenfrage in allen ihren Konsequenzen zu übersehen, und
das den Vertretungen von Handel und Industrie zu unterbreiten
wäre . Dieser Antrag wurde von hier aus bei dem genannten
Ministerium wärmstens unterstützt.

Auf ein Rundschreiben der Wiesbadener Handelskammer
erklärte sich diesseitige Kammer mit der Einführung eines ein¬
heitlichen Buß - und Bettages für das ganze Reich in der
Weise einverstanden, daß er auf einen Sonntag festgelegt wird,
und empfahl hierfür nach dem badischen Vorgänge den letzten
Sonntag vor dem 1. Advent-Sonntage .

Von der Mannheimer Handelskammer ist vorgeschlagenwor¬
den , an den königlich preußischen Minister der öffentlichen Ar- '

beiten eine gemeinsame Eingabe wegen «der Post- und Schnell-
zugsverbindungen zwischen Hamburg und Südwestdeutschland zu
richten. Diese Anregung fand den vollen Beifall der Karlsruher
Kammer.

Dem Deutsch-Französischen Wirtschaftsvereine wurde als
Mitglied beizutreten beschlossen.

* Alte und neue Anschauungen über die Beziehungen der
Geschlechter . Dieses interessante Thema behandelt >heute Abend
im Eintrachtsaal Prof . Dr . W. Förste r . Der Vortragende
genießt in ganz Deutschland als praktischer Ethiker einen vor¬
züglichen Ruf ; er verdient gehört zu werden. Eintrittskarten
von 50 Pfg . bis zu 3 Mk . sind in der Musikalienhandlung von
Doert zu haben.

* Die Ausstellung : Kind und Kunst, im Landesgewerbe-
Museum (Ausstellung von altem und neuem Spielzeug , Bilder¬
büchern und Kinderbildern rc .) wird Sonntag , 28. Februar , ge¬
schloffen. Die Ausstellung ist (mit Ausnahme von Samstag
täglich geöffnet von 10— 1 und 2—4 Uhr, Sonntags von 11—1
und 2 —4 Uhr.

Ausstellung von Zeitungs -Titel « . Anläßlich der hier statt¬
findenden Generalversammlung des Bezirksvereins Karlsruhe
vom Verband der Deutschen Buchdrucker veranstaltet die „Typo¬
graphische Vereinigung Karlsruhe " am Sonntag , den 28. Febr .,
in der Gewerbeschule, Lehrsaal 11 , im 2 . Stock , eine Ausstellung
von ZeitungS-Titeln aller im Jahre 1908 im Großherzogtum
Baden erschienenen Zeitungen und Fachblätter . Durch diesbe¬
zügliche Erläuterungen des Zusammenstellers , Herrn Schrift,
setzer Max M ö h r l e in Karlsruhe , sowie durch eine übersichk-
liche Anordnung dieser Ausstellung ist es jedem Besucher möglich ,
sich ein Mid von dem derzeitigen Stand des Zeitungswesens in
Baden zu machen . Die Ausstellung wird am Sonntag Vormit¬
tag 9 Uhr eröffnet und dauert bis nachmittags 3 Uhr bei freiem
Eintritt . Für die verschiedenartige Ausgestaltung der einzelnen
Zeitungs -Titel und die überaus große Zahl derselben, dürften
sich nicht allein die im graphischen Gewerbe tätigen und mit der
Herstellung von Zeitungen beschäftigten Personen , sondern auch
weitere Krei ' - interessieren .

* Ter Landesgrwerberat tritt am 8 . März hier zu einer
Sitzung zusammen.

* Badischer Kunstgewerbeverein. Am letzten Mittwoch
Abend hielt Herr Prof . Direktor I . I . Scharvogel aus
Darmstadt im großen Rathaussaal einen Vortrag über daS
Wesen der Keramik und ihre Bedeutung für Architektur und
Kunstgewerbe. In einer geschichtlichen Einleitung bezeichnete
der Redner die Keramik als eine der ältesten menschlichen Kunst,
betätigungen , schilderte die primitive Herstellungsart der Gefäße
vor Erfindung der Töpferscheibe, den bedeutungsvollen Einfluß
der letzteren auf die Gefäßbildnerei und in den Hauptzügen
ihre weitere Entwicklung während des Mittelalters und der Neu¬
zeit. Er gelangte zu dem Schluffe, daß wir heutzutage zwar
über eine sehr verfeinerte Technik verfügen , in künstlerischer
Hinsicht jedoch nur auf wenigen Gebieten , wie dem Porzellan
und Steinzeug , vorangeschritten seien, während die Baukeramik
vollständig darniederlicge , die doch schon im Altertum ( in den
Palästen der Babylonier und Affhrer) , sowie im Mittelalter
( im norddeutschen Backsteinbau ) vortreffliche Werke hervor»
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Sette 7. Freitag , beit 26. Februar 1909. Sette 7.
gebracht hatte . Sa gemLpke» ANsaonnemstellungen keramisch «
Erzeugnisse erläufett « fodmui der Vortragende die verschiedenen
Techniken und DekorationSweisen der Irdenware oder Bauern -
tSpferei . der Schmekgware, des Steingutes , Steinzeuges und
Porzellans . Zum Schlüsse betonte er, daß bei keiner anderen
kunstgewerblichen Technik so sehr aus dem Material heraus -
gearbeitet werden müsse , wie bei der Keramik. Der angehende
Haiidrnerker und Künstler habe sich daher vor allem mit den
Eigenschaften des Materials und dessen Verarbeitung viMom-
me» vertraut z« machen . Zn wünschen sei , daß der Keramiker
aak der Architekt sich zosammensinden ; bei dem in neuester Zeit
so häufig angewendeten Betoneisenbau wären keramische Ver¬
kleidungen der Beto-nflächen durchaus zu empfehle».

* MeiftrrttreS für Starkstromtechnik. Den verschiedenen vom
LandeSgewerdeamt seit längeren Jahren veranstalteten Meister-
kri-rse» wirst » fich , den Bedürfnissen der Zeit folgerst », in diesem
Jahre , «nd zwar vom 28 . Mürz bis 3. April , erstmalig ein Kurs
für Starkstrom-Elektrotechnik bezw . Starkstrom -Jnstallations -
wefen «nreihen . Dieser Kursus soll den teilnehmenden Instal¬
lateuren diejenigen elektrotechnischen Kenntnisse vermitteln , die
geeignet sind , sie in der verständnisvollen Ausübung ihre? Hand¬
werks zu fördern und ihnen die richtige Befolgung und Anwen-
dnng der „ Vorschriften des Verbandes deutscher Elektrotechniker
für di« Errichtung elektrischer Starkstromanlagen " zu erleichtern
Demgemäß wird während des dierzehntägigen Kurses vormittags

. täglich ein zweistündiger Vortrag stattfinden , in welchem das
Wichtigste üb« die Grundgesetze elektrisch« Starkstromleitungen
die elektrischen Lichtquellen und die elektrischen Maschinen und
Motoren an Hand eines reichlichen Anschauungsmaterials be¬
handelt werden wird , während weitere zwei Stunden für das
Zeichnen von Schaltungsskizzen und LeitungSplänen , sowie für
praktische Hebungen in der Ausführung einfacher elektrischer
Messungen vorgesehen sind . • Die Nachmittagsstunden von 2—6
Uhr sollen im wesentlichen zu Uebungen im Verlegen von Lei¬
tungen benutzt werden. Für die Zulassung zu diesen Kursen kön¬
nen nur solche Personen in Betracht kommen , die bereits praktisch
in diesem Gewerbe gearbeitet haben. Bewerber haben dah « mit
ihr« Anmeldung Ausweise üb« ihren Bildungsgang vorzu.
legen .

* Vrvtllk « u«gSbewegm »g im Monat Januar . Die Zahl der
Eheschließungen betrug 50 ( 1008 80) . Lebendge .
borene wurden 260 (256) angrmeltzet, darnnt « 138 (128)
Knaben und 131 ( 128) Mädchen . Ton d« Gesamtzahl der
Lebendgeborenen waren 235 (281 ) ehelich« «nd 34 ( 3b ) unehe¬
liche Kinder. Die Zahl d« Totgeborenen betrug 4 ( 7)
darunter 4 (5) Knaben und 0 ( 2) Mädchen. Gestorben sind
154 ( 102 ) Personen und Mar 86 (83) männlichen und 88 ( 100)
weiblichen Geschlechts . Von der Gesamtzahl der Sterbefälle ent-
sielen 33 ( 37 ) auf Kinder im 1 . nnd 0 ( 14 ) auf Kinder im 8. bis
5. Lebensjahre. Auf die hauptsächlichsten Todesursachen
entfielen an Scharlach 0 ( 2 ) , Masern 0 (2) , Dyphtherie und
Krupp 3 ( 3) , Keuchhusten 0 ( 1 ) , Typhus 0 (0 ) , Lungentuber¬
kulose 10 ( 10) . Influenza 1 (0) , Lungenentzündung 17 (28 )
sonstigen Krankheiten der AtmungSorgane 11 ( 13) , Krankheiter
der Kreislauforgane 10 (28) , Krankheiten de« Nervensystems 15
(23 ) , Magen, und Darmkatarrhen 4 s8) , darunter Kinder in
1. Lebensjahr 2 ( 8) , sonstigen Magen- und Darmkraukheiten ,

, (7) , Krebs und sonstigen Neubildungen 1b (20). Selbstmord 5
(2) , 8 « unglü «kung 4 (4) .

* Am Fastnachtdienstag , nachmittags ha» 2 Uhr, ftürztr
ein berittener MaSkenzngSteilnehm« in bet WolfartSwcierer -
strahe so unglücklich vom Pferde , daß er bewußtlos liegen blieb
und sich einen Rippenbruch nnd eine Quetschung des linken
Schlüsselbeins zuzog .

* Gesuche . Dem Bezirksamt werden unbeanstandet vorge¬
legt 5 Gesuch« um Aufnahme in den badischen Staatsverband
1 Natuvalifationsgefuch sowie die Gesuche des Kutschereibesihers
WIHelm Brenk um Erlaubnis zum Betrieb d« Schankwirtschas,
mit Branntweinschank Durlacherstratze 88, des Küfers Jako!
Boy« um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschast mii
Branntweinschank zur „Einigkeit"

, Wilhelmstraße 47, des Metz¬
ger« Rudolf Farr um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt¬
schast mit Branntweinschank zur „Neuen Pfalz "

, Bahnhwfstr. 84
des Wirts Wilhelm Eckert um Erlaubnis zum Betrieb des Hotel
RestaurantS „Terminus "

, Durlach« Allee 60, des Wirts Kari
Götz , zurzeit in Freibuvg i. B ., um Erlaubnis zum Betrieb de»

.Schankwirtschast mit Branntweinschank zum „ Felseneck"
, Krieg

straße 117, des Wirts Jakob Heil um Erlaubnis zur Verlegung

Paftei- Buetiiiandlung»
Harhgrafenstrasse 26,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts- und —. —
— : Partei -Literatur.

Wir bitten die Parteigenossen nnd Gewerk¬
schaftsmitglieder tun gefl. Benützung unserer
Buchhandlung .

sein« Schanllm rtschastükonzession mit Branntweinschank vom
Hause llhlandstraß « 0, zum „Dragoner ", nach jenem Bachstr . 80,
zum „Saalbau " , des Wirts Otto Beckert um Erlaubnis zur Ver¬
legung sein« Echankwirtschaftskonzesfionmit Branntweinschank
vom Hause Hirschstraße 87 zum „Hohentwiel" nach jenem Krieg¬
straße 38 zum „Kaiser Friedrich "

, des Wirts Benedikt Bechtoldt,
um Erlaubnis zum Ausschank von Branntwein in der von ihm
betriebenen Schankwirtschast zur „Granate "

, Gottesauerstr . 23.
Die Bedürfnissrage hinsichtlich de« Ausschanks von Branntwein
in letzterem Falle wird bejaht.

* Grundbesitz u»d BautStigleit i« Januar . Liegenschaften
wurden 14 ( 1008 88 ) im Gesamtwert von 561 224 Mi . ( 1008
1 517 037 SRI. ) verkauft. Davon entfallen 10 (25 ) Umsätze mit
einem Wert von 540 675 Mk. ( 1 416 256 Mk.) auf bebaute und
4 ( 13 ) Umsätze mit einem W« t von 11540 Mk. ( 101671 Mk.)
auf unbebaute Grundstücke . Unter den letzteren befinden fich 0
( 6) Bauplätze im Wert von 0 Mk . ( 85 320 Mk . ) . Bauerlaubnis¬
gesuch« wurden 23 (23 ) eingereicht, darunter für Wohngebäude
3 ( 5 ) . Baugenehmigungen wurden 10 ( 20 ) erteilt , darunter für
Wohngebäude 3 ( 4) . Bauabnahmen fanden 6 (0) statt , darunter
für Wohngebäude 0 (0) .

* Die Lieferung eines Klaviers für den Gesangsunterricht
im Volksschulhaus im Stadtteil Mühlburg wird dem Hofpiano»
fabrikanten Heinrich Maurer übertragen . \

* Fahrraddirbstahl . Aus dem Hofe d« Wirtschaft zur
,-Stoldt Pforzheim " wurde «in Fahrrad , Etoewer -Gveif, mit
der Fabrik-Nr . 78087 gestohlen. ,

Telegramme.
Gag direkte Makireckt in koburg -Gotka.

Gotha, 25 . Febr . Der gemeinschaftliche Landtag nahm
den nationalliberalen Antrag auf Einführung des Lire k-
ten Landtagswahlrechts an.

Oie Orient-Wirren.
Wen , W. Febr . Infolge der Meldung, daß ferfnfdje

Emissäre nach Oesterreich gesandt werden sollen , um
Attentate gegen hochstehende Persönlichkeiten und verschie¬
dene Gebäude auszuführen , sind auch in Wien Borsichts-
maßregeln getroffen worden. Unter anderm wird die
kaiserliche Hofburg in Men viel schärfer bewacht als sonst.
Die Zahl der Militärposten wurde vermehrt , eine Anzahl
Detektivs aufgestellt. Auch eine Reihe von Eingäntfen
; ur Hofburg, die früher offen standen, sind jetzt gesperrt
worden.

Wien, 28 . Febr . Die offiziösen Kreise betrachten die
Bolkmrkrise als sehr gefährlich . Etwa 20 000 Frei¬
willige meldeten sich für Serbien . Die Gerüchte über eine
russische Mobilmachung sind bisher unbegründet . Fer¬
dinand von Bulgarien reist heute direkt über Wien nach
Iosia ab.

Wie«, 25. Febr . Trotz aller offiziellen Dementi ver-
>aften sich die Gerüchte von einer für den 1 . März bevor-
tehenden Mobilisierung . Die Reserveoffiziere
»aben bereits in kommffsionell versiegelte» Couverts ,
velche nur im Einberufungsfalle geöffnet werden können
ind dere» Abhandenkommen kriegsgerichtlich geahndet
vird . ihre Krieysdienftbestirmnungen zugestellt erhalten .
8ei den Bezirkshanptmannschaften liegen die Mobilifie-
ulngskundmachungen vorbereitet .

Vrietkasten des Arbeiter-Sekretariats.
A. B ., SS. Sie müssen die Erlaubnis d« KantenSdehörde

rwirken.
I . M., Zenther». Wenden Sie fich einmal direkt an die La»

deSversicherungSanstakt Baden mit eine« entsprechenden Antrag .
K.» Elchesheim. Der Bürgermeist « ist in dortig« Gemeind«

oon den Bürgern und wahlberechtigten Einwohnern zu wählen.
Aach 8 14 d« Gemeindeordnung gilt in diesem Falle derjenige
rls gewählt, für welchen die absolute Mehrheit der zur Wahl
Erschienenen und wenigstens ein Drittel aller Wahlberechtigten
gestimmt hat. Wenn nun 20 Zettel abgegeben Verden , worunter
3 weiße , und der eine Kandidat 0 Stimmen erhält, so kann dies«
Kandidat nicht als gewählt gelten , weil die oben mitgeteilte»
Zoranssetzungen des 8 14 der Gemeindeorduung nicht vorhan¬
den sind.

0000000000000

ES gibt nichts Bess« eS
zum Würzen von Suppe,
Gemüse und Fleisch als
Knorr-Sos , dabei viel
billiger als alles bisher
Gebotene ! 1 Tischflasche
nachgefüllt nur 20 Pfg.
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Prospekts «rock Probehefte liefert Jede Böchhandlung

Vertag des BifeHegrftpWscheatae&tuts in Leipzig

Für Elter « o. VornMer.
Durchaus gesunderKnabe kann

die Zahatechutk vollständig
rott » erlernen. Derselbe er-
Slt Kofi, Logis und «veat. Be¬

kleidung . Eintritt kann sofort
«der Ostern ersotaen Off « ten
»nt Nr. lS27 an dfe Exveb . d. Bl.

Sofort oder spater
zu vermieten

2 schSue Wohnungen von je3 Zfermern, Küche und Zubehör
im PrctS von 2YV mid 220 SRI
pro Jahr , und 2 Wohnungen
von je 2 Zimmern, Küche und
Zubehör im Preis von 160 und
170 Mk. , im Baren » Berg -
Hanse« , Amt Durlach. 10*»

« in Mtzti .
"ST

machen gründlich erlernen ivill,
kann sch. «tntr. W cheterft. chO L

A«nkn-i.Mrrk !ki!»rr
werden billig anaefertigt .

Schützenftr . 62 , 8. Stoch
Mf trafhtbrlrfc
find zu haben in d, Exped. d. BL

djugartenstr . 55 , 4 SL L,
ist ein « ns. möbLMansardeu»

Zimmer au anst Arbeit« oder
Arbeiterin mit Familiea -Anschlutz
billig zu vernimten.

Leffiugstr , 49 » 2 . r
aienffr . Ä» 5. St , ist ei«
mobl. Zimmer sehr billig

zu vermieten.
junger schivarz. Pudel,

t loachsa«! «ob gelehrig,
preiswert zu verlachen

DnrlaehorßtvaHe 10.

Briefkasten cler aeclaktion.
Durlach. Der B« icht^ üb« den Vortrag des <&m . HWfer

in der Jugendorganisation
'
findet in der nächsten Nummer des

Unterhaltungsblattes Aufnahme . Aber «S ist doch nicht sa »
gängig , über ähnliche Vorträge lange Bericht« zu bringe » , zu-
mal die Berichterstatter nicht immer in bn Lage find, de»
Extrakt eines cinstündigen VartrageS in etwa 50 Zaile» zu-
fammenzufaffen.

Berghausen. Die Pr cßkomimffsiom wnntzch zu wisse», tvaßchr
Artikel im „VolkSsr ." keine Aufnahme gesänden hätte ». 0 ^
dann lass« sich di« Angelegenheit untersuchen .

B. in Mörsch . Weben Sie «nS doch «in » schrtftktch «
Schilderung des Falles . Wir machen dann »och etncn e«1G»w
chenden Nachtrag.

Vereinsanretger.
HagSfeld . (Deutscher Metallarbeiter ^Lerband.) Serockn̂ den

28. Februar , mittags 3 Uhr, im Gasthau» zur tarnte “ :
Mitgliederversammlung mit Vortrag des K»»ll. 8 . Rllckert .

Aue bei Durlach. (Konsumverein für Dnrlach und Umgebung.)
Die am Sonntag , 28. Februar , nachmittag» 3 Uhr, im Gast.
hauS zum „Waldhorn " stattfindeud« Konsumvereins-Ver¬
sammlung wird hiedurch nochmals in Eri «ner »ng gebmcht
nnd find die beigetretenen Mitglied « frenndinh « ngeladeu.
1026 D« Vorstand.

Otteuau . (Arbeitvv0tads »he« »B « »t»^ Ganntag . >8.
mittags 8 Uhr. findet nn „Strauß " in Ottenau timt öffeah.
üche Radfahrervevsammtnng statt . Moseveat : BegeeSfetfer
Wilhelm Koch an» Karlsruhe «mvd Sb« ^ weck «nd
Nutzen de» Arbeifer^ adsahrevBnnde » ^ ottdarität ""
sprechen . Hierzu find alle Rav sichrer vo» Ottenau »nd
Umgebung fraurdlichst eingeladen . HJ37

aroe—tn-xXt tJaUTOpH,
Trtb« g. Partei , und Gewerkscha ft«mttgtted« treffe» fich am

Sonntag Abend im „W a I d e ck" (kkittlerf.

Oesckaftlickes.

Lsrlsinfts
Vsrssnd « sonnstims

efCnov&
Tföaceafconi
CbertrefienaDedeutechen aodfremdes
Fabrikate durch saubere Herstclltnif
und appetitliches Trockenverfahren,
welche hohen Wohlgeschmack , und
schönstes Aussehen gewährleisten »!

>
^ Jedes Paket enthält ;
I Gutschein für Knorr-Sos. j

* Kvstenfreien brieflichen U«t« richt erteilt gttoissenhâ
durch geprüfte Lehr« die AbteUung für brieflichen Unterricht deS
Deutschen Arbeiter-Stenographen -Bunde». Anfrage » mit üblich
beigefügtem Porto richte man au LouiS Flach , Frankfurt a . M .,
Graubenstratze 35.

Alkoholkranke oder deren Angehörige .
Wendet Euch an die BeratnngOstelle» RathanS ,

Zimmmer 84 in Karlsruhe .

Dnrlach
ANttagstiseh

gut und kräftig» bei « ästigem PretS, in «nd aaster rkbo »
uement empfiehlt 51

Nannherr, rar Slums
Metzger und Wirt .

Stä»aerbiicdai»rrüge der $tädt H<irt$rabe.
Eheaufgebote vom 20 . Februar : Fioravante Del Piero

von Roveredo. Zementarbeiter hier, mit Friederike Würtz von
Haberschlacht . Emil Köhler von Wehr. Gendarm hi« , mit Anna
Waldenmeier von Schönau. Wilhelm Klenk von Oehringen,K ufmann bi« , mit Anna Häfner von Cberftadt .

Eheschleßungen vom 23 . Februar : Rudokf Rebentrost
von Annaberg, Schutzmannhier, mit Anna May« von Göppingen.
Jznaz B« nhard von Sonthofen , Kaufmann in Neurod, mit
Josefa Bay« von Thnmen.

Geburten vom 14. bis 22 . Februar : Erich Kari Emil,Vater Emil Häuser, Berm.-Assistent. Helene Lnise , Vater Tesar«
Bertand , Zementeur. Johanna , Vater Karl Belle, Kesselschmied.
Elsa, Vater Friedrich ThomaschewSky , Obsthändler . Elisabeth
Sophie, Vafer Friedrich Keck, Btzewachtmeist« . Ottilie Mar¬
garetha , vat « Karl Salt « , Revisor. Berta , Vater Hugo Bauer,
Sagner . Helene Klara, Vater Karl Heiß. Schuhmacher. Fried¬
rich Rudolf, Vater Christian Höger, Schlosser. Franziska Clisa«
beth , Vater Gustav Keller , Diener . Bernhard F« dinand, Vater
F« dinand Grimm, Babninspektor. Luise Maria , Vater Friedrich
Weick, Blechner und Installateur . Franz , Vater Franz Weiler.
Wettzgerber . Elisabetha , Vater Joachim Ierger , Finanz -
Asfistent. Frieda D« a, Vater Wilhelm Millot, Brchnarbeiter.
Luise Elisabeth, B. Karl Matz , Schlosser . Jobanna , B. Josef Ncld,Neserveführer. Hermann Anton , B. Hermann Seitz, Eisendreher,Walter Josef , B. Atthnr Link, Wirt . Anna Mario , B . Hermann
Künzle , Stadttaalöhner .

Todesfälle vom 21.—22. Februar : Dominik Armbrust« .W« kmeister, ein Witw« , alt 70 Jahre . Karoline , alt 7 Monate
8 Tage, B . Josef Burger , Fabrikarbeiter . Alfred, alt 6 Monat«27 Tage, B . Rudolf Heil, Weichemvnrter, Ännelisr , alt 1 Monat ■
6 Tage, B. Paul Klaue, Gastwirt . Anna Rattingeu , Privati « «,ledig, alt 08 Jabre . Karottae Weiß, alt 26 Jayre , Ehefrau deS
t̂S»»ka4eurS Heenuuro i0eê »
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Karlsruhe
EamStag » de» 87 . Februar , aberchs 8 Uhr , findet im

Schrempp ' sche« Bierkeller , Beiertheimerallee, das

Schluss -Kranushen
unserer Tanzschüler statt, wozu wir unsere verehrlichen Mitglieder
freundtichst einladen. 1032

Der Vorstand.

DeilWer Mr1al1 «rbkitnmbuiii>
Markgrafenstraße 2 « , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Karlsruher Elektro-Monteure.
Samstag , de» 87 . Februar , abeudS 8 ' /, Uhr im

Gasthaus zum „ Saluten "

Akonals-Verrrnnmlung
Tagesordnung : Vortrag des Herrn Redakteur Th . H ut h

über die Justizreform .
Zahlreiches Erscheinen erwartet

Die Ortsverwaltung .
Aas Geschäftslokal

ist vom 1. März ab an Sonntage « nur noch von 11 bis
12 Uhr vormittags geöffnet . 1030

Deutscher Hoharbkllkl-Nerbiniii
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag , den 27 . Februar » abends 8 */, Uhr im
.Auerhahn " , Schügenstr. 58

Mitgiieder -Uersammiung
Tagesordnung : 1. Bericht von der Verhandlung mit

den Arbeitgebern in Mannheim .
2. Verschiedenes .
Die Ortsverwaltung .

NB . Die Bücher der Bibliothek find abzuliefern wegen
Revision . 1025

| tbtiln |ltno8tapl)fn=Jltttin Amids
Karlsruhe .

Dienstag , de« 2 . März , abends halb 9 Uhr , beginnt
tm neuer

Unterrichts-Kurs
in der vereinfachten Arendsschen Stenographie . Wir machen
hauptsächlich die Gewerkschaftsmitglieder darauf aufmerksam, sich
recht zahlreich daran zu beteiligen.

Einzeichnungslisteliegt im Lokal , Restauration Rutfchmann
(früher Möhrlein) auf und werden Anmeldungen jederzeit ent«
gegengenommen. Preis inkl . Lehrmittel •< Mk. 1029

Gesucht
werden auf 1. März 2 tüchtige I eitun gs -
trägerinnen für Mühlburg u . die Altstadt.

krpeüition Sri Uolksfreund.
Prima junges fettes

Pferde - Fleisch
sowie diverse Wurst - und Fleischwaren
empfiehlt

Franz Schmidt,
1020 Durlacherstrahe 59 .

«o bieicbt me Wische tm Kessel bet
Gebrsncb von

Persil .
Gibt blendend weises W &scbe, ohne Reiben nnd
Borsten , ohne jede Mühe and Arbeit ! Absolut
anschndlich . schont das Gewebe und bewirkt
•norme Ersparnis an Zelt Arbeit nnd Geld

UeberaU erhältlich
ALLEINIGE FABRIKANTEN

Henkel &» Co . , Düsseldorf .
V*y ' ■. sxp.fry : ft -

Danksagung .
Freunden und Verwandten , sowie der Betriebsleitung

I und den treuen Mitarbeitern , welche meinen lieben Mann

Johann Dörnfeld

'Karlsruhe

Zemmentenr 1035
j zur letzten Ruhe begleiteten , sage meinen besten Daul . |

Die trauernden Hinterbliebene» :
Luise Dörnfeld n. Kinder.

_ V/afdstr.iO
Urogramm

düng! Ar KlUijirumIMMschkiikt ! Sang !

von SamStag , den 27 . Februar ,
bis einschl . Freitag , den S . März

1909 .
Strahlen und Schatten

(großartiges Naturbild . Sonnen¬
aufgang und Sonnenuntergang ,
ausgenommen auf dem mittel¬
ländischen Meere) .

Dr . Fliegers Erfindung (humo¬
ristisch).

O Zitterbart , o Zitterbart (Kegel¬
szene aus »Evangelimann * , Ton¬
bild).

Im Schnee verloren
(ergreifendes Drama . Der Ort
der Handlung ist Grindelwald , ein
kleines Dorf in der Schweiz, un¬
weit des Faulhorn », des Wetter¬
horns und der Jungfrau . Groß¬
artige Winterlandschaft).

Der Esel der Hexe (Märchen in wunderbaren Farben ).
Der kreuzfidele Kupferschmied (Tonbild). 1021
Verwertung der Schlangenhänte in Java (einzig existieren¬

des Bild dieser Art, hochinteressant und lehrreich ).
Wie Schnitze zu einem neuen Anzug kommt (sehr erheiternd).

Prima junges

MaA-Ochseusteischu. RWrisch
zu den billigsten Tagespreisen , sowie sämtliche Wnrstwaren ,
in bekannter guter Qualität . Mache darauf aufmerksam, daß ich
auf sämtliche Freisch und Wurstwaren _ 1024

IMF~ Rabattmarken "WW
abgebe. Aber nicht mehr Ecke Kreuz - und Markgrafenstraße
sondern nebenan , Markgrafenstraße 35 .

Christ. Nagel , Mrtzger a«d Mnrstlrr.
Bitte genau auf die Firma zu achten .

.Billigte »

F vorgerückter Saison
verkaufe ich

MMWinterwaren
mit 7410% Rabatt .

August Schindel jr. » ™
»uptstriße 69 fl fl

■ bbbhJB B
KanMratzk «9 DlirlciCll

Geschäftshaus.
Dorlaeh .

Unterzeichneter empfiehlt allen Genossen u. Freunden sein
reichhaltiges Lager in Arbeits - u . Etnsatzhemden » ebenfalls
Turner -Hofen «. Hemden » sowie Frauen -Jarken « . Hemden ,
Sweatters für Radfahrer u . Kinder u . vieles mehr . Erste
Qualität u . billig . 1028

A. Grühner , Moltkestr . 6, 3 . Lt.

Silberne Damennhren , 800 gestempelt, von 8 Jt nn
„ Herrenuhren , 800 . . 9 , ,

Regnlator , 14 Tag gehend u. Schlag . 90 cm groß, „ 12 , .
Freischwtnger , 14 Tag geh . u. Schlag, 85 cm groß, „ 14 „ „

Ferner großes Lager in Gold - und Silbcrwarem in Kreuze
« nd Ketten usw ., Trauringe , D . R .-P ., das Paar von 11 ^ an.

Ebenso mache auf meine gut einzrri riete Reparatnr -
werkstätte aufmerksam . Feder einsetzen «nd öle « 1 .20 Ji .
Glas und Zeiger je 28

Für jede bei mir gekaufte Uhr schriftliche Garantie . 1033

Karl Billian, Nhmchn.
Gute » frostfreie , edle Sorten Reinetten , auch Rh. Bohn-

und Herrenäpfel werden heute Freitag am Bahubos Karls »
ruhe -Mühlburg zu sehr billigen Preisen in kleinen u. größeren
Partien abgegeben. 1036

ilusrr klster dirrkler

Spanische

Mut-
orangen
feinste süße Frucht

große Stück ^ Pf .

Dutzend Pf -

! größte Stück y Pf .

3 Stück 20 M .

Dutzend 00

Ferner

blonde spanische j

Drangen
3 Stück

große Frucht

io «
Dutzend 35 P ^'

empfehlen 1017 |

Pfannkuch& Go.
nt. b. H.

in den bekannten
Verkaufsstellen

Färberei D. Lasch.
TadelloseBedienung u. blll . Preise

Rabattmarken . 211

Vekonntmachnng .
Ich hatte Gelegenheit , in tadelloser , neuer prima

Ware und bester , moderner Ausführung

ca.100 (Ct) iffomiitrsu. nuiimSd)riintiE
sehr vorteilhaft zu erwerben und verkaufe solche , so lange Vorrat

reicht , zum Preise von

SS Sir 60 rttnvk .
Günstige Offerte s. Wiederverkäufer , Hotels , Pensionen .

Verkauf Netto Kasse , ohne jeden Abzug . . .

Friedrich Holz, Mfibellager
Telephon 249 Karlsruhe i. A .

Waldhornstrahe 19.
Telephon 249

M 1034

Freiburg .
Heute als Neuestes!

in feinem neueste « Akt ,
über welchen alle großen
Zeitungen berichtet haben :

„Eine Korstrüllug i«
einem amrrik. ßarUU“

«. Verwandlungen allein
dargestellt von John
Barley , daSPHänomenalfte
was bis gesehen wurde.
Ferner die andere» großen

in Fretbnrg noch nie
gesehenen 988

d«S
Fasfnachfs-

Programmes .
Kaffa 7 ‘/j . Anfang 8 Uhr .

Vorverkauf EigarrenhauS
Kampe , Kaiserstr. 89 . 988

Gesundheit.
Gebe Rat und AuSkunstwie

ich von meinem schweren Lungen¬
leiden lSchwindsucht ) vollständig
Befreit wurde. 617

Wilhelm Ackermann
Freiburg , Wenzingerffr . 64

Alona
Fahrräder

M. Znocd ^ rtetle «aorm billig.
Katalog« gratis . Vertreter ge¬
sucht . Fahrradhan » Wiehre

nn- und Uerkauf
fortwährend getragene Herren -
und Damenkleider , Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 89
Frau Bertlm Streckfu «»,
Brunnenstraße 7, Eingang

Durlacherstratze.

Freürarg .
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

= Zigarren - =
Spezial -Geschäft

von 78

Fried. Ackermann
1 Kreuzstrasse I .

PatentanwaltsbureaiiKarHe
C. Kleyer, Iriegstr . 77. TeL 1301. 682

77T er Stellung lucht
verlange die „ Deutsche

Takanzenpost “ 6ßltngen zt

Ausgabe
Abonnemi
75 Pf . , vi
abgeholt ,
L,t0Mk . ,di

Buchdri

o

8

tritt heut
bürg w
hin , daß
der badiß
kommt bi'
größtem
lungen er
merk dies
Hoffnung
trumspre
Mühe gei
Gegensatz
ieitag si
dürfen al
geben, dc
frunf ) die '

werden, l
über gett
übcrflüssi
iur Tage
fchiedmes
-die Aktiv
Kommend
tverden ß
Provokat
Wir habe
naten zu
hinzugebi
wiszubau
gehen eir
,¥ei± und
ii &ertreffi
d̂em Feir
Zwietrafi

Die H'
den Verl
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